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Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 22. Dezember.

Durch das ſoeben vom Reithsrat verabſchiedete Geſetz zur
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes wird bekanntlich die
Lohnſteuer mit Wirkung vom 1. Januar 1988 ab weiter geſenkt,
und zwar

1. durch Ermäßigung der einzubehaltenden
Steuer von 15 v. H. höchſtens um 2 Reichsmark monatlich;

2. durch Erhöhung der Kleinbetragsgrenze auf 1 Reichs
mark monatlich.

An der bisherigen Berechnung der Steuer iſt nichts ge
ändert worden. Die Steuer iſt in der gleichen Weiſe wie bisher
zu errechnen und abzurunden. Der ſo ermittelte
Steuerbetrag ermäßigt ſich aber vom 1. Januar 1928 ab

um fünfzehn vom Hundert,
jedoch höchſtens

a) um 2 Reichsmark monatlich bei Zahlung des Arbeits
lohnes für volle Monate;

b) um 0,50 Reichsmark wöchentlich bei Zahluag des
Arbeitslohnes für volle Wochen;

e) um 0,10 Reichsmark täglich bei Zahlung des Arbeits
lohnes für volle Arbeitstage;

4 um 0,05 Reichsmark zweiſtündlich bei Zahlung des
Arbeitslohnes für je zwei angefangene oder volle Arbeits

Um Arbeitgeber nicht eine neue Arbeit dadurch aufzu
er

e Senkung der Lohnſteuer
Vom 1. Januar ab Die Kleinbetrüge um ein Viertel erhöht

1. den Steuerabzug in der bisherigen Weiſe berechnet und
dann noch von dem ſo erre-hneten Steuerbetrag 15 v. H. abziehen
muß, werden amtliche Tabellen, und zwar getrennt für monat-
liche, wöchentliche, tägliche und zweiſtündliche Lohnzahlungen
herausgegeben, aus denen er für jeden Lohnbetrag und für jeden
Familienſtand die auf den Arbeitslohn entfallende Steuer ohne
irgendwelche nähere Berechnung ableſen kann. Die
bezeichnete Ermäßigung gilt allgemein ohne Rückſicht darauf, ob
die Steuer nach den geltenden Vorſchriften im einzelnen Falle
nach dem Syſtem der feſten Bezüge, nach dem prozentualen
Syſtem oder in Pauſchbeträgen zu berechnen iſt. Jedoch be-
ſtehen hier

zwei Kusnahmen:
a) bei einmaligen Einnahmen, die neben laufenden Bezügen

gewährt werden (z. B. Tantiemen, Gratifikationen und dgl., 73
des Steuergeſetzes) tritt eine Ermäßigung bei den einmaligen
Einnahmen nicht ein. Die Ermäßigung beſchränkt ſich auf die
laufenden Bezüge; die einmaligen Einnahmen werden alſo ganz
wie bisher beſteuert.

b) Wird der Arbeitslohn nicht nach Zeitabſchnitten bezahlt
und ſind daher in jedem Falle 2'v. H. oder bei Heim
arbeitern 1 v. H. vom vollen Arbeitslohn als Steuer einzu
behalten (F 74 des St. G. B.), ſo ermäßigt ſich die Steuer ſtets
um 15 v. H. ohne Rückſicht auf den Betrag der Ermäßigung im
einzelnen Falle.

Der auf den Arbeitslohn entfallende Steuer
betrag wird nicht erhoben, wenn er erſtens bei Zahlung des
Arbeitslohnes für volle Monate 1 Reichsmark monatlich, zweitens
bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochen 0,25 Reichsmark
wöchentlich nicht überſteigt. Die Kleinbeträge ſind alſo gegen
über der bisherigen Regelung um ein Viertel erhöht worden.

„S 4“ wiedergefunden
Luft in das U-Boot gepumpt Trotzdem keine Lebenszeichen mehr

Telegraphiſche Meldung
New York, 22. Dezember.

Die Tragödie des geſunkenen amerikaniſchen UBootes
„S 4“ ſcheint immer noch nicht zu Ende zu ſein. Geſtern riß ſich
das UBoot infolge der heftigen Stürme überraſchend von den
Stahlketten, mit denen es an den Bojen befeſtigt war, los und
verſchwand, wie beyeits berichtet, ſpurlos. Die Taucher
machten längere Zeit vergebliche Bemühungen, das Boot wieder
zu finden. Erſt nach langer ununterbrochener Suche gelang es,
das Voot wieder aufzufinden.

Die Taucher, die infolge der Stürme ihre Arbeiten hatten
unterbrechen müſſen, konnten ſie nunmehr wioſder auf
nehmen. Obwohl jede Hoffnung auf Rettung der unglücklichen
echs Matroſen aufgegeben worden iſt, erhielten die Taucher denfie len ein Loch in die Bordwand
achleute glauben, daß Monate bis zur Hebung des Unterſee-
otes vergehen werden.

Cuft durch das Hörrohr.
Telegraphiſche Meldung)

Newyork, 22. Dezember.

Wie aus Provincetown gemeldet wird, iſt es den
Tauchern während der Nacht gelungen, das Hörrohr, welches
in den Torpedoraum des geſunkenen UBootes führt, freizu
legen, ſo daß mit der Einführung von Luft begonnen werden
konnte. Man hofft, daß dadurch vielleicht noch eine Wieder-
belebung der Einge ſchloſſenen möglich ſein wird.

Die Lufteinführung begann geſtern ſpät abends
zwiſchen 10 und 11 Uhr und war noch am frühen Morgen
im Gange. Bis gegen 4 Uhr morgens amerikaniſcher Zeit ſind
jedoch keinerlei Lebenszeichen aus dem Torpedoraum
vernommen worden.

bohren, um einen Luftſchlauch einführen zu können. Die

Gefährliche Auslegung der Locarno-
Politik

Die Unterredung zwiſchen Hoeſch und Briand.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 22. Dezember.

Die geſtrige Unterredung des deutſchen Votſchafters
von Hoeſch mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand findet
in der heutigen Pariſer Preſſe nur geringe Beachtung.
Der „Matin“ begnügt ſich mit der Feſtſtellung, daß der deutſche
Botſchafter von Berlin aus ſicherlich den Eindruck mitgebracht
habe, daß die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern in dieſem

Augenblick ſehr zufriedenſtellend ſeien. Die letzte
Sitzung des Genfer Völkerbundrates, in der Angelegenheiten von
der größten Bedeutung geregelt wurden. ſei en, ohne

d auch nur eine einzige Schwierigkeit oder Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchen Frankreich und Deutſchland entſtanden ſei.

Ueber die Unterredung, die geſtern der deutſche Bot terin Paris, Herr von Hoeſch, mit dem Außenmingter gg e
habt hat, liegt in Berlin offenbar ein eingehender Bericht noch
nicht vor. Ueberraſchend iſt die Auslegung, die in franzöſiſchen
Zeitungen dieſer Unterredung gegeben wird. Man kann in offi-
ziöſen Pariſer Blättern leſen, daß „die deutſchfranzöſiſchen Be
ziehungen gerade im gegenwärtigen Augenblick voll befriedigend
ſeien“. Das bedeutet praktiſch, daß man in Paris der Anſicht iſt,

daß alle Rückwirkungen der Locarnopolitik
a und daß die über dieſe Rück-nungen monatelang zwiſchen dem deutſchen Bo ter unddem franzöſiſchen Außenminiſter eſuheten hen ab
geſchloſſen ſeien.

Das iſt eine Auslegung der Locarnopolitik, die man
doch unmöglich in Berlin mit Ruhe hinnehmen kann. Dieſe
Auslegung iſt um ſo auffälliger, als gleichzeitig von der franzö
ſiſchen offiziöſen Preſſe auch das durch die Preſſe verbreitete An
gebot der italieniſchen Regierung lebhaft erörtert
wird, Jn dieſem italieniſchen Angebot iſt zu leſen, daß Frankreich
durch die Locarnoverträge gegenüber Deutſchland nur ſehr
mangelhaft geſchützt ſei und daß ein ſtärkerer Schutz durch ein
Jündnis mit Jtalien gegeben ſein würde. Zum mindeſten
ſcheint die geſtrige Beſprechung des deutſchen Votſchafters mit
Briand in der Praxis ergebnislos geweſen zu ſein,

Entſcheidung über das Völkerbunds-
palais

Ausarbeitung eines neuen Entwurfes.

Du o der Den Genf, 22. Dezember.
v er Völkerbundsverſammlung im September eingeſetzte Fünferkomitee zur Auswahl weg re für

das neue Völkerbundspalais hat heute ſeine
Arbeiten abgeſchloſſen und den Beſchluß gefaßt, dem
Völkerbundsrat das Projekt der Schweizer Architekten Flegen-
heimer-Nenot als Baſis für den Bau des Völkerbunds-
palais zu empfehlen, jedoch ſollen dieſe beiden Schweizer
Architekten unter Hinzuziehung des franzöſiſchen Architekten
LefévreParis, des ungariſchen Architekten Vago Rom
ſowie drei italieniſchen Architekten Broggi, Vaccaro und
Franzi einen neuen Entwurf ausarbeiten, der
Fünferkomitee zur Beſtätigung vorgelegt werden ſoll.

Die endgültige Entſcheidung über den Bauplan liegt beim
Völkerbundsrat, deſſen Zuſtimmung jedoch nunmehr nach
der Entſcheidung des Fünferkomitees lediglich einen formalen
Charakter tragen wird. Das Komitee hat ſich heute ſomit
grundſätzlich auf die großen Linien des Schweizer Projektes
Flegenheimer geeinigt. Dieſes Projekt ſieht das Palais im
franzöſiſchklaſſiziſtiſchen Stil vor. Der Entſchluß bedeutet ſomit
den Sieg des franzöſiſchen Architekturſtiles.

ſodann dem

Geſchäfisſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Lhiele, HalleSaale.

Mitteldeutſchland auf dem
Wege zur Einheit

Das Zuſammenſchlußproblem und ſeine geſchichtlichen
Grundlagen

Von Dr. R. Schroth.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen hat ſoeben

unter dem Titel Mitteldeutſchland auf dem Wege zur Ein
heit ein umfaſſendes Sammelwerk über die mitteldeutſche
Frage herausgegeben. Die Arbeit will nicht ein neuer Bei-
trag zu dem Problem Unitarismus-Föderalismus ſein
ſondern will lediglich Material beibringen, das über die
ſchädliche Wirkung der willkürlichen Grenzziehung in unſeren
mitteldeutſchen Gebieten unterrichtet. Der umfangreiche Band
gliedert ſich in zwei Teile (I. Materialſammlungen,
II. Wienſchaſtliche Gutachten) und iſt im Verlag Fried-
rich Stollberg, Merſeburg, erſchienen. Preis 8 Rm.
Für jeden, der ſich mit der geplanten Reform der inneren
Grenzen auseinanderſetzen will oder muß, wird dieſes Werk,
das zudem ſehr überſichtliches Kartenmaterial enthält, ein
äußerſt willkommenes Hilfsmittel ſein. Die Schriftl.

Die mitteldeutſche Frage“ iſt durch die programmatiſchen
Erklärungen des provinzialſächſiſchen Landtags vom 28. März
dieſes Jahres in den Vordergrund des Jntereſſes gerückt. Ueberall
im Reiche diskutiert man die Verwaltungsreform; nirgends aber
iſt ſie ſo notwendig wie in Mitteldeutſchland. Ernſt zu nehmende
Gegner der Einheilsbeſtrebungen ſcheint es nicht mehr zu geben.
Jeder iſt von der Wichtigkeit der Frage und von dem Erfordernis
baldiger Durchführung der aufgetauchten Pläne überzeugt. Man
muß zugeben, daß das, was von maßgebenden Leuten der
Verwaltung, der Wirtſchaft. der Politik vorgeſchlagen wird, von
einer Großzügigkeit der Auffaſſung getragen iſt, die man bei uns
in dem klaſſiſchen Lande der Kleinſtaaterei nicht ohne weiteres
vorausſetzen darf.

Die Pläne, die im Verlauf von nur wenigen Monaten aus
den Tiefen der Schreibtiſche ans Tageslicht gekommen ſind, wer
den durchweg mit guten Gründen belegt. Vor allem werden wirt-
ſchaftliche Geſichtspunkte angeführt der ſtaatswirtſchaftliche, der
Verbilligung der Verwaltung fordert, und der privatwirtſchaftliche,

der ſich gegen Steuerdruck und gegen eng und
Schädigung in Fragen der Konzeſſionserteilung und der aſſer
wirtſchaft wendet. Dann werden verkehrspolitiſche Gründe ins
Feld geführt und ſchließlich die Notwendigkeit der Verwaltungs-
vereinfachung auf allen öffentlichrechtlichen Gebieten, ſoweit ſie
nicht ſchon aus wirtſchaftlichen Erwägungen heraus gegeben iſt.

Jm weſentlichen handelt es ſich um folgende Löſungsverfuche:
1. Eintritt der Länder Thüringen, Anhalt und Braunſchweig

in den Verband des preußiſchen Staates (Endziel des Provinzial
landtags der Provinz Sachſen).

2. Schaffung einer ſelbſtändigen Probving Thüringen im
preußiſchen Staatsverbande unter Zuſchlagung der Enklaven
Schleuſingen, Schmalkalden und Ziegenrück und der wichtigſten
Teile des Regierungsbezirks Erfurt zur Provinz Thüringen (Vor
ſchlag des thür. Staatsminiſters a. D. Dr. Sattler).

3. Zuſammenſchluß der Provinz Sachſen und des Freiſtaates
Anhalt, Einbeziehung einiger Exklaven von Braunſchweig. Groß-
zügiger Landaustauſch mit Thüringen, dergeſtalt, daß die Kreiſe
Zeitz, Erfurt. Langenſalza, Mühlhauſen, Schleuſingen und
Ziegenrück an Thüringen, die Schwarzburger Unterherrſchaft da
gegen an Preußen fallen. Erfurt würde als Hauptſtadt
Thüringens und Magdeburg als die der Provinz „Mitteldeutſch
land“ in Frage kommen. (Dieſe Löſung wird von Magdeburg
aus empfohlen.)

4. Zuſammenſchluß der Freiſtaaten Thüringen, Sachſen,
Anhalt und der Provinz Sachſen unter Ausſchluß des vorwiegend
(and wirtſchaftlichen Nordens der Provinz, etwa in der Linie
Deſſau Baxpby-Egeln. Dr. Johannes Müller, Weimar,
will in ſeinem Buche „Der mitteldeutſche Jnduſtriebezirk“ auch
die vorwiegend landwirtſchjaftlichen Charakter tragenden Kreiſe
Mühlhauſen, Langenſalza und Weißenſee und die thüringiſche
Exklave Sondershauſen ausgeſchaltet wiſſen.

Die Bereinigung der mitteldeutſchen Frage iſt daran iſt
grundſätzlich feſtzuhalten immer nur als Teillöſung anzu-
ſehen. Wer geſchichtlich denken kann, dem wird die Bildung des
geſamtdeutſchen Einheitsſtaates trotz aller Stammesunterſchiede
und trotz verſchiedenartiger Jntereſſen in Oſt und Weſt, Süd und
Nord zum mindeſten möglich erſcheinen, wenn auch erſt nach
Jahrzehnten oder nach Jahrhunderten. Jſt doch auch die
Einigung der von Natur aus grundbverſchiedenen franzöſiſchen,
der italieniſchen, der preußiſchen Stämme gelungen! Wenn man
nun aber zunächſt an die Löſung der Teilaufgabe Thüringen
beide Sachſen Anhalt herangeht, dann darf man nicht allein
wirtſchaftliche Forderungen oder verwaltungsrechtliche Probleme
berückſichtigen, ſondern muß auch die geſchichtliche Entwicklung in
Betracht ziehen. Sie iſt bei den bisherigen Erörterungen nicht
ausgeſchaltet worden; aber es wird ihr ſicherlich auch nicht die ge
bührende Bedeutung zuerkannt, und das iſt zweifellos ein Man-
gel; denn gerade die Geſchichte zeigt uns einen Weg zur Löſung
des Probſems. Daß ſie außerdem zugleich die Begründung für
den großzügigſten der aufgetauchten Pläne gibt, verbeſſert die
Erfolgsausſichten gerade dieſes Vorſch'ags um ein bedeutendes.

Grundlage aller künftigen Arbeit für die Einheit Mittel
deutſchlands muß die Erhaltung der Provinz Sachſen
ſein und bleiben. Die Provinz iſt ein organiſch gewachſenes Ge
bilde, in ſeiner jetzigen Geſtalt noch nicht vollkommen, aber durch
aus geeignet, den Grund für den geplanten Neubau abzugeben.
Die Vorſchläge 3 und 4, wie wir ſie oben angeführt haben, ſind
für uns nicht annehmbar. Sie verfallen beide in den Fehler der
Willkür der Grenzberichtigungen oder bergen die Gefahr dazu in
ſich. Die beiden anderen Vorſchläge (1 und 2) knüpfen, unbewußt
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vielleicht, an die geſchichtliche Entwicklung an und haben unter
Vorausſetzung ſinngemäßer Durchführung zweifellos die
beſten Ausſichten auf Erfolg.

Das folgenreichſte Jahr in der Geſchichte der mitteldeut ſchen
Gebiete war das Jahr der großen Teuung der wettiniſchen
Länder in eine erneſtiniſche und eine albertiniſche Hälfte
das Jahr 1485. Was damals das Kurfürſtentum Sachſen aus-
machte. war ein großes, abgerundetes Territorium, das den
ganzen Süden und Oſten der heutigen Provinz Sachſen, den
Freiſtaat Sachſen und das Land Thüringen (ohne Reuß, Schwarz-
burg, Henneberg und einige geiſtliche Gebiete) umfaßte. Nehmen
wir einmal die Teilung von 1485 und die folgenden Erbteilungen
als ungeſchehen, dann bemerken wir, daß ſich GeſamtWettin bis
zum Jahre 1818, dem Zeitpunkt ſeiner größten räumlichen Aus
dehnung, als einheitliches Gebiet darſtellt: von Bober und
Queis dis zur Werra und vom Erzgebirge bis zum Harz war ein
Land, in dem faſt ausſchließlich Hoheitszeichen des Hauſes
Wettin Ge. tung hatten. Farben eines Hauſes aber nicht eines
Herrſchers! Jn dem nach außen wohl abgerundeten Gebiet
ſaßen neben dem Albertiner die Vettern aus Ernſts Geſchlecht.
Deswegen iſt 1485 das Unglücksjahr in der Geſchichte unſerer
Heimat, weil es mit der einen Teilung für die weſtliche Hälfte
des Landes, Thüringen, eine Periode der Teilungen einleitete, die
Jahrhunderte lang währte und unermeßlichen Schaden anrichtete.
Der Erneſtinern wird die Geſchichte ewig den Vorwurf machen
dürfen, daß ſie dynaſtiſch-familiäre Jntereſſen vor die großen
ſtagtspolitiſchen Notwendigkeiten ſetzten, die ihr letztes Ziel nur
in der Zuſammenfaſſung aller verfügbaren Kräfte und Mittel in
einem Staatsg an zen finden können. Es iſt darum ein Glück
geweſen, daß Preußen, obwohl nicht mitte deutſcher Staat, die

Initiative an ſich riß und dem zerſtückelten Gebilde Mittel
deutſchland ſeine durch kurſächſiſche und kurmainziſche Landesteile
aufgefüllte und feſter gefügte Provinz Sachſen entgegenſtellte.
Von der Zeit des Wiener Kongreſſes an iſt Preußen der weſent-
lichſte Beſtandteil Mitteldeutſchlands; ohne Preußen iſt die Frage
nicht zu löſen. Während ſich das wettiniſche Gebiet immer mehr
in Einzelteile auflöſte, ſtrebte Preußen zu immer feſterem Zu
ſammenſch'uß. Die Geſchichte hat dieſem Streben Vorſchub ge
leiſtet. Die Säkulariſation führte den geiſtlichen Beſitz in welt-
lichen über (Magdeburg, Merſeburg, Naumburg, Erfurt, das
Eichsfeld wurden preußiſch)y; der Wiener Kongreß tat ein
übrigens. An die Stelle der mehr privatwirtſchaftlich denkenden
ſpäteren Wettiner traten die preußiſchen Herrſcher, die als erſte
Diener ihres Staates großzügig zu denken und zu handeln ge-
lernt hatten. Ein unerhörter Glücksfall für Mitte'deutſch'and
war dann ſchließlich die Bildung des Landes Thüringen im Jahre
1920, durch welche endgültig auch Reuß und Schwarzburg in denehemals wet'iniſchen Sandtompeer eingefügt wurden. Dodurch

iſt das Problem einfacher geworden. Wo früher viele Einzel-
intereſſen Geltung beanſpruchten, ſtehen beute nur noch vier ge
ballte Jntereſſengruppen (Preußen, Sachſen, Thüringen, Anhalt)
einander geoenüber.

Am beſten geeignet erſcheinen daher die beiden erſten der er
wähnten Vorſchläge. Sie knüpfen an das geſchicht'ich Gewordene
an. Das weitere Ziel hat ſich der Provinzial- Landtag von Sachſen
geſteckt, und je mehr man erreichen kann, deſto beſſer wird es
ſein. Der Plan Dr. Sattlers gibt die Mönlickkeiten der Löſung
eines Teilproblems an, indem er gleichſam die prafktiſchen
Folgerungen aus dem erſten Plan für die beſonderen Verhält
niſſe des Landes Thüringen zieht.

Wenn ſchon vereinheitlicht werden kann und ſoll, ſo iſt es
nur auf der Grundlage dieſes erſten Vorſchſages in Verbindung
mit den Plänen Dr. Sattlers mög'ich. Die dort ſkizaiirte Löſung
wäre die einfachſte und nach der bisherigen Entwicklung folge
richtigſte. Seſbſtrerſtändlich müßte der Hauptteil von Braun
ſchweig in die Provinz Hannover ein-egliedert werden. Die
Provinz Sachſen würde Zuwachs durch Thöringen, Anhalt und

hier gehen wir ganz im Sinne der hiſtoriſchen Evolution, über
den Landtagsvorſchlag hinaus den Freiſtaat Sachſen erhalten.
Dieſe Löſung hat den unſchäkbaren Vorteil einer großzügigen
grundſötz'ichen Vereinionng der mittel deutſchen Frage in wirt-
ſchaftſicher, verkehrspolitiſcher und ſtaatspolitiſcher Hinſicht.

Die Hausmachtpolitik der ſächſiſchen Kurfürſten hatte ver
ſucht, ein einkeitliches mitte'dentſches Territorinm zu begründen.
Die Bahn war frei. K'eine Nochkommwen haben den P'an für mehr
denn vier Jahrhun erte zerſchlagen. Wenn heute der Gedanke der
Einheit leidet, dann kann man die Schnld nicht mehr guf die
Fürſten und ihre Räte ſchieben. Wir ſind ein ſogenanntes freies
Volk! Löſen wir uns los von der keinen Intereſſenpolitif des
Tages, blicken wir auf das große Gonze; ein einiges Mittel
deutſch'and ein einiges Deut'chegz Reich.

Die Geſchichte weiſt den Weg zur Einheit. Wenn man
ſchon aus der Vergangenheit lernen will und kann: hier iſt eine

bre

beſtimmte Möglichkeit. Die geſchichtliche Entwicklung zeigt uns
ein faſt einheitliches wettiniſches Territorium; die Geſchichte zeigt
uns den verderblichen Einfluß der Kleinſtaaterei; ſie lehrt uns
ihre Urſachen, und ſie iſt es endlich, die uns die Etappen zeigt, die
auf dem Wege zur Einheit erreicht ſind Jedenfalls begründet ſie
am beſten und natürlichſten die Notwendigkeit, Wandel zu
ſchaffen.

Der Mecklenburg-Strelitzer Landtag
aufgelöſt

Telegraphiſche Melduna.)
Neuſtrelitz, 22. Dezember.

Jn der heutigen, von allen 35 Abgeordneten und der Re
gierung beſuchen öffentlichen Vollſitzung des Mecklen-
burg-Strelitzer Landtages verlas der Landtagspräſident, Landrat

Dr. Foth, eine Erklärung, in der er die Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes vom 17. Dezember bekanntgah und ferner
darauf hinwies, daß der Staatsgerichtshof es dem Lande, d. h.
ſeinen zuſtändigen Organen, überlaſſen habe, aus dem
Spruch die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Dieſe
Folgerung könne nur ſein, daß durch den Spruch des Staats-
gerichtshofes dem Landtag die verfaſſungsmäßige Grundlage
entzogen ſei.

Wenn auch kein Zweifel darüber beſtehe, daß der Landtag,
nachdem ihm die verfaſſungsmäßige Grundlage entzogen ſei,
irgendwelche rechtsverbindliche Akte nicht mehr vornehmen könne,
ſo habe er doch zuſammenberufen werden müſſen, um die Fol
en Dur aus dem Spruch des Staatsgerichtshofes feſtzu
tellen. Durch den Spruch ſei dem Landtag die Rechtsgrundlaägeentzogen worden. Er müſſe daraus den Schluß ziehen, daß er

durch den Spruch des Staatsgerichtshofes ſich als auf gelöſt
zu betrachten habe. Die Arbeit des Landtages ſei damit be
endet. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die Regierungsbildung in Heſſen
Die Verhandlungen zur Zeit unterbrochen.

Telegraphiſche Meldung.)
Darmſtadt, 22. Dezember.

Anfang dieſer Woche hat eine Fühlungnahme zwiſchen
Sozialdemokraten und Zentrum über die Regierungs
bildung in Heſſen ſtattgefunden, die nunmehr durch eine Pauſe
unterbrochen iſt, da das Zentrum zunächſt eine Sitzung
des Landesausſchuſſes abhalten will.

Am 28. Dezember will dann die Sozialdemokratiſche
Fraktion zu dem Beſchluß des Zentrums Stellung nehmen.
Ob bis dahin die Frage der Regierungeébildung geklärt iſt, er
ſcheint jedrch weiterhin fraglich, zumal der Beſchluß des
Staategerichtshofes über die Gültigkeit der heſſiſchen Landtags
wah'en abgewartet werden muk. Der Staatsgerichtshof wird
dieſe Frage früheſtens in den. erſten Tagen des nächſten
Jahres erledigen.

Vorbereitung der Wahlreform
(Von unſerer Berliner Schri tleitung.)

ka, Berlin, 22. Dezember.
Wie wir hören, wird die parlamentariſche Weihnachtspauſe

u. a. dazu benutzt, auch die verſchiedenen Entwürfe für eine
Wahlreform, die dem Jnnenminiſterium vorliegen, zu ſichten
und auf ihre Verwendbarkeit zu prüfen. Nach den Weihnachts
ferien dürften dann Beſprechungen unter den Regierungsparteien
über eine Vorbereitung der Wahlreform aufgenommen werden.
In parlamentariſchen Kreiſen iſt man allerdings ziemlich über
wiegend der Anſicht, daß der gegenwärtige Reichstag nicht mehr
an eine Durchführun er Reform denken kann, ſondern daß
dieſes ſchwierige Werk dem neuen Reichstag überlaſſen werden
muß, der noch genügend Zeit vor ſich hat, um eine ſolche Arbeit,
die tief in das geſamte parlamentariſche Gefüge eingreift, zu
bewältigen.

Rückkehr Hermes nach Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 22, Dezember.
nfolge der durch die Weihnachtsfeiertage bedingten Unter
ung der deutſchepolniſchen Handelsver-

tragsver handlungen wird vie a. D. Hermes
morgen mittag in Berlin eintreffen. Er wird mit den in
Frage kommenden Stellen F x ung nehmen und die weite-
ren Richtlinien für die Handelsvertragsverhandlungen be
ſprechen.

Der Plakatſkandal
Keine Jntervention der franzöſiſchen Regierung.

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 22. Dezember.

Wie der Vertreter des „Lokalanzeigers“ zu wiſſen glaubt, hat
Briand bei der geſtrigen Unterredung mit Herrn von ſch
den Standpunkt der franzöſiſchen Regierung über das Hinden
burgplakat nicht endgültig präziſieren können, da an
ſcheinend die Erwägungen inner des Kabinetts noch nicht ab
geſchloſſen ſeien. Allerdings habe Briand durchblicken laſſen, daß
ein Einſchreiten gegen das Plakat durch die franzöſiſche Geſetz
gebung ſehr erſchwert ſei. Man ſei ſich nicht einmal darüber
einig, ob es eine Beleidigung enthalte oder nicht, und
ob das Bild eine unzuläſſige Karikatur des Reichspräſidenten dar-
ſtelle. (1) Jnzwiſchen fahre das „Echo de Paris“ fort, das Plakat
in Maſſen zu verbreiten.

Bevorſtehende Offenſive in China
Telegraphiſche Melduna.)

Peking, 22. Dezember.

Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat die Nangking
Regierung geſtern ein Komitee für die Verwaltung des
ruſſiſchen Eigentums in Südchina gebildet.

Jn Sutſchau fand geſtern eine Konferenz der Nang
king-Generäle ſtatt, auf der Marſchall Tſchiangkar-
ſchek einen Vortrag über die militäriſchen Operg-
tionen hielt. Die Konferenz beſchloß, mit der neuen Offenſive
gegen den Norden von Anfang der nächſten Woche an zu beginnen.

Die Lage von Kanton iſt gegenwärtig wieder beſorgnis-
erregender. Nach halbamtlichen Meldungen befinden ſich
kommuniſtiſche Truppen 86 Kilometer vor Kanton.

Kommuniſtenverfolgungen
in ganz Südchina

Telegraphiſche Meldung.)
Peking, 22. Dezember.

Jn ganz Südchina hat eine Kommuniſterverfolgung eingeſett.
Jn Hankau wurden geſtern nacht angebliche Bolſchewiſten aus den
Betten geholt und gefeſſelt ins Gefängnis gebracht. Unter dieſen
befanden ſich auch Ausländer, deren Freilaſſung bereits wieder
erfolgt ſein ſoll. Jn Kanton herrſcht immer noch Unruhe, zumal
Tſchiangkaiſchek den gegenwärtigen Machthaber von Kanton,n Fak Wei, ſeines Poſtens enthoben haben ſoll. Der Mar

z l macht ihn für die Kommuniſtenunruhen verantwortlich
us allen ſüdchineſiſchen Städten reiſen die Sowjetkonſuln ab.

Druck und Gegendruck in Rußland
Eine Terrororganiſation aufgedeckt.

Riga. 22. Dezember.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt in Odeſſa eine

monarchiſtiſche Organiſation aufgedeckt worden, die den Namen
„Nicolai Nicolaijewiſch' Leihwache“ führt. Die Verſchwörer be
abſichtigten, Eiſenbahnzüge und Eiſenbahnwagen zu ſprengen
und Attentate auf höhere Beamte der Sowjetregierung zu ver
üben. Alle Mitg'ieder der Organiſation ſind verhaftet und vor
Gericht geſtellt worden.

Parlamentsſchluß in London
Telegraphiſche Meldung,)

London, 23. Dezember.

Die Seſſion der beiden Häuſer des Parlaments
iſt heute mit der Verleſung der Thronrede im Oberhaus ge
ſchloſſen worden.

CLetzte Hande'smeldungen
Frankfurter Abendvörſe

Frankfurt, 22. Dezember. Die Tendenz an der Frankfurter
Abendbörſe war im Anſchluß an die Berliner Nachbörſe über
wiegend etwas feſter, beſonders Banken ſtanden im Vordergrunde
des Jntereſſes, unter Führung von Danat, Deutſche und
Dresdner Bank. Das Geſchäft war im allgemeinen jedoch gering,
die Kursbeſſerungen bei Banken 138 bis 4 Prozent gegen Berliner
Schluß, bei den übrigen Märkten gingen ſie über den Rahmen
von 1 Prozent kaum hinaus. Im weiteren Verlauf ſchrumpfte
die Geſchäftstätigkeit noch weiter zuſammen. Die Rentenmärkte
lagen faſt umſatzlos.
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und von der Wahrheit ſagen

Zu Zeiten und für manche Menſchen mag es eine Erleichterunſein, einmal „kein Blatt vor den Mund Ia ehe Parer
3 und unverblümt ſeine Meinung zu gen im allgemeinen

erkehr aber iſt doch einer gewiſſen Höflichkeit der Vorzug zu
geben. Denn Offenheit und ehrliches Hevausſagen der Melnun
ſind nur befreundeten Menſchen gegenüber am Platze, be
denen man ſich ein gewiſſes Recht auf freie Meinun rerworben hat. Die uns fremderen Menſchen wollen wer nnere

Anſicht gar nicht wiſſen, das ſollten wir uns Lar machen, ehe
wir die Theorie der abſoluten Ehrlichkeit verfechten. Höflichk?it
iſt ja auch keineswegs immer Lüge, ſie iſt nur die ange
nehmſte Form des menſchlichen Zuſammen
leben s, die die ſtärkere Zuſammenſtöße vermeidet. Man ſoll
ſich klar machen, daß, wenn man einen unhöflichen Gegner vor
ſich hat, ausgeſprochene Höflichkeit die ſtärkſte Waffe iſt, die m in
anwenden kann. Der eigene Standpunkt wird weſentlich geſtärkt,
wenn man ſeine Meinung in vollendet höflichem Ton vorbringt.
Auch für das Selbſt iſt Höflichkeit wohltuend, denn dem
feinſühlenden Menſchen iſt jede Rüchkſichtsloſigkeit, die er begeht,
eine Belaſtung für das eigene Gewiſſen; ſie nagt an ihm und fälltihm wieder ein. Begangene Rücſichtsloſigkeiten vergeſſen ſich
mwecht ſo leicht, deshalb ſollte man ſich hüten, ſie zu begehen.

Sehr häufig kann man beobachten, daß jemand, der einen
anderen rückſichtslos oder unhöflich behandelt hat, infolgedeſſen
gegen den Betreffenden einen Groll hegt; er ſollte ſich lieber dau verſtehen, ſich wegen ſeiner Unhöflichkeil zu entſchuldigen, womit

ie Sache zur Zufriedenheit aller Parteien beigelegt wäre.
Doch iſt zu dieſem Eingeſtändnis eines Verſtoßes g'gen den Takt
ein Reichtum der Seele erforderlich, den bedauerlicherweiſe nicht
allzuviele Menſchen beſitzen. Es iſt überhaupt immer richtiger,
ſein Unrecht offen einzugeſtehen, wenn man Unrecht hat, man
entwaffnet dadurch den Cegner. Manche lebenslange Feindſchaft
wäre nicht entſtanden, wenn die ſpäteren Gegner nicht aus Recht
haberei oder Kleinlichkeit ſich entzweit hätten, ſtatt ſich in aller
Höflichkeit und Freundſchaft auszuſprechen. Wo iſt der Zornige,
der nicht zu beſänftigen wäre, wenn ſich ihm ehrlich eine Hand
hinſtreckt mit der Bitte: „Sei nicht böſe, vergiß es, ich habe un
recht gehabt wir wollen wieder gute Freunde ſein!“ Einer
ſolchen Bitte kann ſelten jemand widerſtehen. er ſich ihr

egenüber abweiſend verhält, zeigt damit ſeinen eigenen net
n kann eine ſolche Zurückweiſung alſo leicht hinnehmen.

Es kommt für den Menſchen nicht ſo ſehr darauf an, ſeine
Fehler zu beſchönigen. Daß jeder ſeine Fehler hat, wiſſen wir alle

und nehmen ſie in Kauf; erſchrecklich iſt nur, wenn ſie nicht durch
r entſprechenden Schatz an guten Eigenſchaften aufgewogen
werden.

Einer der unangenehmſten Fehler im Verkehr der Menſchen
untereinander iſt ein launiſches Weſen, Wer unberechen
bare Launen hat, ſchafft ſich viele Feinde, ſelbſt wenn er
ein ſonſt wertvoller Menſch iſt. Und die Launigkeit
iſt im Gegenſatz zu vielen anderen Fehlern in den meiſten
Fällen nichts Angeborenes, ſondern häufig eine Unerzogen-heit, gegen die jeder Menſch bei ſich ſethſt rückſichtslos ein

ſchreiten ſollte. Sie iſt übrigens auch bei Männern zu finden
beſonders Künſtlernaturen ſind launiſch und peinigen damit ihre
Umgebung. Wer freundlich und entgegenkommend zu den
Menſchen iſt, wird beliebt ſein und erwirbt ſich Freunde, das
ſchönſte, was einem im Leben geſchehen kann.

So ſehr man die Höflichkeit pflegen ſoll, ſo ſehr iſt vor
ihrem Extrem; dem übertriebenen Dienſteifer, zu warnen. Man
wird nur belächelt, wenn man dem anderen Dienſte erweiſt, die
dieſer gar nicht von einem erwartet hat. Ebenſo ſoll man ſelber
niemals erwarten, daß andere einem Dienſte leiſten.

Für eine Dame beſonders iſt es von großer Wichtigkeit, daß
ſie die Zuneigung anderer Damen gewinnt. Eine Frau, die
nur den Triumpben über die Männer lebt und ſich um andere
ne nicht kümmert, kann ſehr leicht eines Tages ohne jeden

nhalt im Leben daſtehen. Wer dagegen auch die Freundſchaft
mit Frauen pflegt, iſt ſchwerlich jemals ganz verlaſſen.

Die Kunſt zu gefallen, iſt eine der wichtigſten Eigenſchaften
für den Menſchen, nicht nur für die Frau. Es iſt für den Mann
ganz ebenſo wichtig, aus ſeiner Perſönlichkeit das denkbar mögliche
u machen und ſeine Eigenſchaften ins rechte Licht zu ſetzen.Ledor Menſch ſollte ſich bewußt ſein, daß er in ſeiner Perſon

etwas ganz Eigenes hat, was andere nicht beſitzen und was er
pflegen muß, manchmal iſt es nur der Klang der Stünme,
oft nur die Gabe, zuzuhören, wenn andere ſprechen. Dieſer
„Reiz“ des Weſens ſollte ausgebildet werden und muß die Grund
lage der Perſönlichkeit werden.

Für die Dame gilt noch die beſondere Regel, daß es in
ihrem eigenen Jntereſſe iſt, ſich immer ſo zu benehmen, daß ein
Herr ſich in ihrer Gegenwart niemals vergißt. Wer ſich als
Dame durch das Verhalten eines Herrn verletzt fühlt, hat ſehr
oft die Schuld daran bei ſich ſelber zu ſuchen. Hat man etwa
nlaß zu Uebergriffen gegeben

Schlimm haben es im Verkehr die ſehr ſchüchternen und ver
legenen Menſchen, denen die anderen mit beſonderer Freundlich
keit entgegenkommen ſollten. Denn Schüchternbeit rückt den

Menſchen und drängt ſeine oft liebenswürdigen Eigenſchaften
zurück. Jhn ſoll man aus dem Schatten ans Licht holen!

Verkehr mit Menſchen iſt ſicherlich eine Kunſt, die gelernt
ſein will. und doch wird ſo wenig darüber geſprochen. Wozu
ſind die Schulen da, wenn ſie nicht ſchon den Kindern dieſe
Lebenskunde nahebringen Sehr oft iſt das Heim nicht dazu
imſtande, weil die Eltern ſelber noch unerzogen ſind und nicht
wiſſen, in welchen Formen ſie leben ſollten. Die Kinder aber
müſſen hineinwachſen in eine Geſellſchaftsform, die weniger
ſcharfe Ecken und Kanten hat als unſere heutige und wirklich
etwas wie Menſchengemeinſchaft darſtellt.

Das Heil im Kinde
Beſinnliches von Ilse Franke.

Wer in der Ehe das Kind nicht will, tötet Glück und Seele
ſeiner heiligen Schöpfergemeinſchaft und entſeelt ſich ſelbſt.

Wie manche Ehe, die den Schlüſſel zum Paradieſe verloren
hatte, findet ihn in den Augen des unſchuldigen Kindes.

Das Kind iſt oft die einzige Brücke über einen klaffenden
Abgrund.

W
Kinderſcheu iſt auch ſeeliſche Unfruchtbarkeit, Entartung,

Erſchöpftſein in einer Jchkultur, die wert iſt, daß ſie untergeht.
l

Wie die einzelne Familie, ſo offenbart auch ein ganzes Volk,
daß es im innerſten Mark krank und faul iſt, reif zum Beſtegt-
werden durch junge, geſunde lebenskräftige Völker, wenn der
Wille zum Kinde in ihm erliſcht.

3

Auch ein elendes, unglückliches, mißgeſtaltetes Kind kann zu
einer Quelle tiefen Segens für ein Haus werden, indem es alle
verborgenen Schätze der Liebe und Aufopferung in den Herzen
erweckt und frei macht. Oft, wenn ſolch ein armes kleiness Weſen
erlöſt wird, empfindet das ganze Haus an der Lücke, die es
läßt, daß ein Engel unerkannt unter ihnen gewohnt hat.

Von der Stunde an, da Dir ein Kind geboren iſt, haſt Du
nicht umſonſt gelebt.

c

Wenn Jhr Eure Kinder nicht mehr zur Opferwilligkeit ergieht,
werdet Jhr mitſchuldig an den immer mehr um ſich greifenden
Eheſcheidungen und an der Entwürdigung und Entweihung des
höchſten Gutes, das eins Volk ſtark, geſund und unbeſiegbar
erhält.
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Jſt Ecarte ein Glücksſpiel?
Heute Entſcheidung über dieſe Frage vor einem Berliner Landgericht

Heute findet ein Termin gegen Bernhardt und Ge
noſſen vor der 2. Strafkammer des Landgerichts III in
Berlin unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Sieger
ſtatt. Jn dieſem Termin wird die Frage verhandelt werden, ob
Ecarts mit Chouette und Ecartés ohne Chouette rechtlich als
Glücksſpiel anzuſehen ſind.

Jm allgemeinen iſt vom Reichs gericht Ecarté mit
Chouette als Glücksſpiel angeſehen worden. Eine kürzlich
veröffentlichte Entſcheidung des 1. Strafſenats des Reichsgerichts
vom 4. November 1927 hat Ecarté mit Chouette in einem be-
ſtimmten Fall als kein Glücksſpiel bezeichnet. Jn dieſem
Falle war ausnahmsweiſe

der Trumpfkönig nicht beſonders bewertet
worden, war die Mehrzahl ſowohl der Hauptſpieler wie der Mit-
glieder der Ponte im Ecarté geübt und r r und die Mit-
glieder der Ponte konnten das Spiel des Pointeurs ge-
naubeobachten, ihn ſtändig beraten und einen weſentlichen
Einfluß auf ſein Spiel nehmen. Nur unter dieſen Voraus-

ſetzungen hat das Reichsgericht den Schluß gezogen, daß die Ent
ſcheidung über Gewinn und Verluſt in der Hauptſache von der

Geſchicklichkeit der Beteiligten
und nicht vom Zufall, alſo dem Einfluß der Spieler entzogenen
Urſachen abhing.

In der Verhandlung vor dem Landgericht III wird voraus-
ſichtlich erörtert werden:

1. ob Ecarté mit Chouette Glücksſpiel iſt, wenn eine
oder mehrere der im Reichsgerichtsurteil genannten Voraus-
ſetzungen nicht zutreffen,

2. ob Ecarté ohne Chouette
ſehen iſt,

3. ob bei Ecarté mit Chouette auch der Bankhalter, der
Pointeur und ſeine Spielberater wegen Glückſpiels be-
ſtraft werden können,

4. ob es zur Feſtſtellung des Charakters als Glücksſpiel aus-
reicht, wenn es den Mitgliedern offenbar unmöglich war,
einen Einfluß auf das Spiel auszuüben, auch wenn ſie im
Ecarté-Spiel erfahren waren.

als Glücksſpiel anzu

c e. z
Dombaumeiſter Bernhard Hertel

Telegraphiſche Me.dung.
Köln, 22. Dezember.

Dombaumeiſter Geheimrat Bernhard Hertel iſt Fetger im
Alter von 65 Jahren geſtorben. Beſondere Verdienſte hat ſich

dadurch erworben, daß er nicht nur der Entdecker der
auſchäden am Kölner Dome war, ſondern unabläſſig darauf
r r73 hat, daß es höchſte Zeit ſei, mit dem

ettungswerk am Kölner Dom zu beginnen. Unter
ſeiner tatkräftigen Führung gelang es, dieſe Arbeiten, die nun-
mehr in vollem Gange ſind, einzuleiten. Gekrönt wurden ſeine
Beſtrebungen dadurch, daß es ihm n n (Sand
ſtein) ausfindig zu machen, der den Witterungseinflüſſen und
den Ausdünſtungen von Verkehr und Induſtrie den nötigen
Widerſtand entgegenſtellt.

Ein nervöſer Nervenarzt
Arzt und Rechtsanwalt.

Telegrapbiſche Meldnna.)sroprrt Berlin, 22. Dezember.

Wegen tätlicher Beleidigung in Verbindung mit
Nötigung hatte ſich der Nervenarzt Dr. S. vor dem Amts
gericht zu verantworten. Die Strafhandlung ſoll bei einem Zu
ſammenſtoß des Arztes mit dem Rechtsanwalt ſeines Prozeß
gegners durch einen Schlag m it der Hand begangen worden
ſein. Der angeklagte Arzt iſt Inhaber einer Heilanſtalt, die er
von einem älteren Kollegen nach deſſen Ausſcheiden während des
Krieges erworben hatte. Jn der Jnflation hatte Dr. S. die ein

dem Kriege ein bedeutender Grundbeſitzer, beſonders in Peters-
burg, geweſen iſt, ſoll durch den Krieg ſein ganzes Vermögen ver-
loren haben und t fünf bis ſechs Millionen Franken
Paſſiven haben. Jn Paris lebte Rubenſtein, nach dem Kriege
auf großem Fuße und ſein Haus war ſtets allen ruſſi-
ſchen Flüchtlingen offen. Nach einer Mitteilung des„Matin“ ſoll Rubenſtein auch in Wertpapierfälſchungen
eines engliſchen Bankiers verwickelt ſein.

Sie wollte zum Film
Telegraphiſche Meidung.)

Wien, 22. Dezember.
Seit etwa einer Woche iſt die 17jährige Arbeiterin Anna

Mertely aus der elterlichen Wohnung verſchwunden.
Schon lange war es der Traum des Mädchens, zum Fil m zugehen. Pnna Mertely hatte vor ihrem Verſchwinden geäußert,

ſie habe in einem Kaffeehaus den Bruder eines berühmten
deutſchen Filmſchauſpielers kennengelernt. Man
erzählt ſich, daß die Vermißte mit dieſem Mann in einem Auto
nach Deutſchland gefahren ſei.

Regelmäßige Poſtflüge Holland
Jndien

Telegraphiſche Meldunag.
Amſterdam, 22. Dezember.

Nach einem Vortrag, den der Holland--Jndien-Flieger,
Leutnant Koppen, geſtern abend vor einer Verſammlung von
Intereſſenten der Luftſchiffahrt in Amſterdam hielt, ſprach
Ingenieur Stephan, Direktor dex Fokker-Fabrik, Amſterdam,

über die Möglichkeit einer Luftverbindung zwiſchen Holland
und Jndien. Er wies darauf hin, daß ein ſolcher Flugdienſt
techniſch bereit s möglich ſei. Das dreimotorige Fokker-
flugzeug habe den Anſprüchen dieſes Fluges ausgezeichnet
entſprochen. Die Einſtellung von Waſſer flugzeugen
würde erſt in Betracht kommen, wenn dieſer Typ eine größere
techniſche Vervollkommnung erlangt hat. Für den
Anfang käme allerdings nur ein Poſtverkehr in Beträcht, der
nur in einzelnen Fällen dem Perſonenverkehr dienen
würde.

Calles fliegt mit Lindbergh
Telegraphiſche Weldung)

Paris 22. Dezember.
Wie Havas aus Mexiko meldet, hat Lindbergh bei

einem halbſtündigen Probeflug mit einem ihm unbekannten
Apparat den Präſidenten Calles und General Obregon als
Paſſagiere mit an Bord des Flugzeuges genommen. Präſident
Calles und Obrigon, die vorher niemals ein Flugzeug be-
ſtiegen hatten, äußerten ſich mit Begeiſterung über ihre
Eindrücke und beglückwünſchten Lindbergh nach ihrer
Landung auf das herzlichſte.

Eine Rekordleiſtung von Coſtes
und Le Brix

Telegraphiſche Meld ang.)
London, 22. Dezember.

Nach Meldungen aus La Paz ſind die beiden franzöſiſchen
Flieger Coſte s und Le Brix aus Santiago in La Paz ein
g troffen. Sie haben für die etwa 1200 Meilen lange
Strecke nur 12,5 Stunden benötigt und damit einen

neuen Rekord für den Flug über die Anden aufgeſtellt.

Affen als Jockeys
Sportkurioſitäten.

Telegraphiſche Meldung)
London, 22. Dezember.

Jn' Sidneh kam man auf den Gedanken eines neuen
Sports, nämlich, Hunde von Affen reiten zu laſſen.
Geſtern nachmittag beſtiegen buntangezogene Affen als Jockeys
auf der Rennbahn ihre Hunde-,„Pferde“. Ein Hürdenrennen war
beſonders aufregend. Ein Jockey ſtürzte, zwei andere lieferten
ſich ein knappes „Kopf-an-Kopf-Finiſh“.

Rund um die Welt
Geeſtern verunglückte bei Sprengarbeiten in einer ſtädtiſchen
Sandgrube in Schwerin der Sprengmeiſter Lüth tödlich.

Von einer Feuersbrunſt wurde das hart an der polni-
ſchen Grenze gelegene Bauerndorf Seedorf betroffen. Der
Brand zerſtörte faſt alle Wirtſchaftsgebäude. Eine
Frau erlitt ſchwere Brandwunden.

t

Geſtern iſt Englands älteſter Geiſtlicher, Chri-
ſtopher Cook, an den Folgen eines Unfalls geſtorben.

Franckeplatz 5
595 15

Ecke Steinweg

um Buchhandlung des WaisenhausesKalen der jues
getragene Hypothek abgezahlt, ſpäter wurde ein Aufwertungs
verfahren geführt, das unter großer Erbitterung auf beiden

Seiten ſich entwickelte.
Das Gericht hatte einen Sachverſtändigen beauftragt, unter
iehung der Prozeßparteien eine Beſichtigung des87 undſtückes r Als der Rechtsanwalt des

Gegners auf der Bildfläche erſchien, wurde er von Dr. S., der
gegen ihn wohl infolge der gewechſelten Schriftſätze eine beſon
dere Wut hatte, da er den Kläger ſelbſt ungeſchoren ließ, ohne
weiteres gus dem Hauſe gewieſen. Der Rechtsanwalt

jelt ſich beim Weggehen noch einen Augenblick auf, um den
chverſtändigen darauf aufmerkſam zu machen, daß der Lokal-

termin dann kein ordnungsmäßiger ſei. Dr. S. forderte ihnnochmals mit lauter Stimme auf, ſofort das Grundſtück zu ver

laſſen. Der Rechtsanwalt ging, aber Dr. S. folgte ihm, hob
L ehe und verſetzte ihm einen Schlag. Er hatte gegen
den Rechtsanwalt wegen Verzögerung nach der erſten Aufforderung Strafantrag wegen Sausfriedensbeuch geſtellt,
wurde damit aber abgewieſen. Eine Nötigung nahm das
Gericht nicht an, da Dr. S. den Rechtsanwalt auf ſeinem
Grundſtück nicht dulden brauchte, weil es ſich nicht um einen
richter lichen Beweistermin gehandelt habe. Wegen
des Schlages wurde dem Nervenarzt zugebilligt, daß er durch den
Prozeß in einen dauernden Reizzuſtand perſ t worden ſei.
Deshalb lautete das Urteil auf 150 Mar eldſtrafe
wegen Beleidigung.

Schweres Eiſenbahnunglück
bei Charbin

Vier Perſonen getötet.
Telegraphiſche Meldungqg)

Peking, 22. Dezember.
Wie aus Charbin gemeldet wird, entgleiſte in der Nähe

der Stadt ein Perſonenzug. Mehrere Wagen ſtürzten die
Böſchung hinab. Vier Perſonen wurden getötet und zahl
reiche andere verletzt.

Anhaltende Kälte in Südoſteuropa
Schwere Erfrierungen auf der Straße.

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 22. Dezember.

Der Kälteeinbruch hat am Donnerstag in Wien mit minus
21 Grad Celſius ſeinen e Höhepunkt er-reicht. Zugverſpätungen bis zu drei Stunden ſind auf allen
Eiſenbahnſtrecken zu verzeichnen. Die Rettungsgeſellſchaft mußte
bereits in einigen Fällen von ſchweren Erfrierungen
auf der Straße eingreifen.

Belgrad, 22. Dezember.

Infolge der großen Kälte und heftigen Schnee
t le treffen hier alle mit großen Verpätun 8; n ein. Viele Eiſenbahnzüge können überhaupt nicht
aus den Stationen ausfahren.

Ein neuer Fälſcherſkandal in Paris
Telegraphiſche Meloung.)

Paris, 22. Dezember.
Auf Veranlaſſung eines Pariſer Bankiers wurde der

here Direktor der franzöſiſch-rufſiſchen Bank in Petersburg,
imitri Rubenſtein, verhaftet. Rubenſtein, der vor

14 Tage
die Alpen mit
Bergen und

gerückt.

dorthin,

Rejgehſfro ger fialſeschen Teitune

Stangen's Reisebüro, G. m. b. Berlin Hgentur Halle (Saale)
Prospekte und nähere Ruskunft durch das Reisebüro der „Halleschen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62, Fernruf 237 66

Eine Wintorfahrt
nach dor Schweiz

Das Ziel der Sehnſucht ſo vieler,
ihren majeſtätiſchen

wunderbaren Schnee-
gefilden, wird uns urplötzlich ganz nahe

Der Weihnachtsmann beſchert
uns eine fröhliche Fahrt, eine Fahrt

wo das Leben und Treiben

14 Tage

Abfafut von Falle

Ankunſt in Zürich 13.51
Abfahrt von Jürich
Ankunft in Sngelberg

nack

sngelberg
in cler Seſiweiz

21.01

D

Reiſe

kann jeclerzeik angekreken

werclen.

21.25

15.50

des Winterſports uns glückliche Stunden
bringen ſoll. Jm ſchweizeriſchen Kanton
Unterwalden liegt in etwa 1120 Meter
Höhe ein reizender Ort inmitten ver-
ſchneiter Berge am Fuße des Titlis:

Engelberg.
Dorthin geht unſere Fahrt. Jn Halle
beſteigen wir den Zug und fahren, von
allen Bequemlichkeiten umgeben, hinaus
über die Grenze und kommen nach
einer durchaus nicht anſtrengenden Eiſen
bahnfahrt am Ziel unſerer Wünſche an.

Dort iſt bereits beſtens für uns ge
ſorgt; denn unſere Reiſemarſchälle:Poſt Telephon und Telegraph, ſind
vorausgeeilt und haben unſeren Beſuch
angekündigt. Die Alpenberge haben
ein beſonders feſtliches Weiß angelegt.Jm Hotel Schweigerhef
das 1120 Meter über dem Meeres-
ſpiegel liegt, finden wir Unterkunft.
Und dann haben wir eine Reihe von
Tagen vor uns, an denen wir uns
allen den vielen Dingen widmen
können, die uns der Winter und das
Gebirge beſcheren. Selbſt für wiſſens
durſtige Gemüter iſt geſorgt: in der1120 Benediktinerabtei befindet ſich eine

reichhaltige Bibliothek! Wer alſo wollte
noch zögern, der Großſtadtluft für
einige Tage Val t zu ſagen und zum
Winterſport nach „En elberg“ zuVor allem hat dieſe neſſe den

orteil, daß jeder für ſich reiſen kann.
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nach

öngelberg
in cler Sekuveiz

koſten:

Tahmfahrt: Halle Stutt-
gart-Schaffhauſen Jürich
&ngelberg- Jürich--Schaff-

hauſen &tuttgart-- alle

2. Unterkunft und volle Ver-
pflegung für 14 Tage ein-
ſechliefzl. aller Srinkgelceer,

RKurtaxe uncl Steuer.

II. Klaſſe 542, RM.
III. Klaſſe 508, RM.
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Winterſportanlagen Thüringens
Eine LAleberſicht der winterſportlichen Einrichtungen

Vror einiger Zeit veröffentlichten wir das diesjährige Winter-
ſportprogramm von Thüringen, das eine Ueberſicht über alle
ſportlichen Veranſtaltungen gab. Dieſe Ueberſicht erweitern wir
jetzt, indem wir Aufſchluß geben über die Winterſport-
Einrichtungen in Thüringens Bergen.
Von Blankenburg in kurzer Zeit erreichbar, befindet
ſich am Hainberg eine modern angelegte, einen Kilometer
lange und drei Meter breite Rodelbahn. Die neuen Tennis-
piätze im Kurpark werden zu Eisbahnen hergerichtet. Rund ums
Schwarzatal laſſen ſich ſchöne Skiwanderungen unternehmen.

Brotterode,
Endſtation der Linie Wernshauſen--Brotterode, von Friedrichroda
auch mit Schlitten oder auf Skiern in zwei Stunden zu erreichen,

Fritz Brandt
vom Skiklub Halle e. V. beim Umſprung am Uebungshang
nahe der Skihütte bei Königskrug.

Photo: A Gärtner.

beſitzt am Abhang des Steinberges in ungefähr 800 Metern
Höhe die nach neueſten Erfahrungen ausgebaute „Hagen-
Sprungſchanze“.

Eiſenach

verfügt über eine neu erbaute Rodelbahn, die vom Richardsbalken
nach dem Gehauenen Stein führt und 1400 Meter lang iſt. Jm
Johannistal befindet ſich ein Uebungsſprunghügel, und am Fuße
der Wartburg eine weitere Schanze für Fortgeſchrittene. Die
Freunde des Eisſports finden in Eiſenach zwei natürliche Eis-
bahnen am Prinzenteich, im Johannistal, und eine Kunſteisbahn

Die in
Friedrichroda

vorhandenen Sportanlagen, Bobbahn, Rodelbahn und Sprung-
ſchanze, ſind neu inſtand geſetzt und verbeſſert worden. Eine
Eisbahn befindet ſich auf dem Kahnteich am Schloß Rein
hardsbrunn.

Jlmenau
beſitzt zwei Sprungſchanzen, eine kleinere für die Jugend ober-
halb des Krankenhauſes, und eine große, 300 Meter lange und
80 Meter hohe, mit 34 Prozent Gefälle am Auslauf der Rodelbahn.
Die Rodelbahn ſelbſt, die altbekannte Gabelbachrodelbahn.
iſt mit ſelbſttätiger elektriſcher Stoppuhr und Fernſprecher aus-
gerüſtet. Sie iſt 234 Kilometer lang und überwindet einen Höhen-
unterſchied von 275 Metern. Am Nordabhang des Lindenberges
wurde 1926 die 2 Kilometer lange Bobbahn erbaut, die im letzten
Sommer verbeſſert und ausgebaut wurde. Die Bahn hat einDurchſchnittsgefälle von 12 Prozent und weiſt fünf Kurven auf.
Nahe der Stadt befindet ſich auch eine 12 000 Quadratmeter große
Eisbahn.

Bad Köſen
verfügt über eine etwa 1 Kilometer lange Rodelbahn und über
Skigelände, das ſich auch für Anfänger eignet.

Jn Oberhof,
Winterſportplatz Thüringens, kann jeder Art

Bobfahrer finden eine 8,6 Kilo
6—-10 Prozent Gefälle und eine

dem größten
Winterſport gehuldigt werden.
meter lange Bobbahn mit

kleinere von 1,9 Kilometer Länge mit durchſchnittlich 9 ProzentGefälle. Ein elektriſcher Aufzug befördert Bob r
ſchnell an den Start. Dem Schlittenfahrer ſteht eine gewöhnliche
und eine Lenkrodelbahn zur Verfügung. Die Tennisplätze ſind
zu einer 11000 Quadratmeter großen Spritzeisbahn umge-
wandelt. Neben der alten Wadebergſchanze iſt eine neue, die
Hindenburgſchanze, erbaut worden, die ein Gefälle von
39 Prozent aufweiſt und über 50 Meter weite Sprünge zuläßt.

Jn 15 Minuten Entfernung von
Sonneberg,

der Spielzeugſtadt, befindet ſich am Röthengrund ein Sprung-
hügel, zu dem ein zweiter gut zugänglicher auf der Neufanger
höhe kommt. Am Schlachthof befindet ſich eine 3500 Quadrat-
meter große Eisbahn, die in den Abendſtunden elektriſch be
leuchtet wird. Jn Neufang und auf der Eller ſind zwei Rodel
bahnen. Während die erſte 1000 Meter lang iſt, beſitzt die zweite
nu. eine Länge von 500 Meter und iſt elektriſch beleuchtet.

Jn
ZellaMehlis

wurde die im vorigen Jahre neu erbaute Sprungſchanze weiter
ausgebaut, ſo daß ſie nunmehr den höchſten Anſprüchen gerecht
wird. Den Rodkern bieten zwei Naturrodelbahnen Gelegenheit
zur Ausübung ihres Sports.

Eine Woche Winterſport
Pauſchalreiſen in die ſchönſten Winterſportgebiete.

Viele würden gern ein paar Tage oder eine Woche auch im
Winter aus'pannen und ſich in den Bergen erholen, aber die
Vorbereitungen zu einer ſolchen kurzen Reiſe, die Bemühungen
um eine paſſende und im Preiſe angemeſſene Unterkunft hindern
manchen daran, die Winterreiſe auszuführen.

Nunmehr nimmt das amtliche Mitteleuropäiſche
Reiſebüro (MER) denen, die für wenigſtens eine Woche zum
Winterſport oder zur Wintererholung reiſen wollen, alle Sorgen
der Vorbereitung einer ſolchen Reiſe ab. Das MER hat Verein
barungen getroffen mit beſonders ausgewählten Hotels aller
Prreisſtufen in bekannten Winterſportorten Deutſchlands,
Oeſterreichs und der Schweiz und ermöglicht es ſo, zu einem
äußerſt günſtigen Pauſchalpreiſe 7 Tage (und auch
für längere Zeit) volle Penſion in guten Hotels oder Penſionen
zu finden.

Unter den für die MERPauſchalreiſen zum Winterſport in
Betracht kommenden Ort in Deutſchland nennen wir u. a.
in Oberbayern Garmiſch-Partenkirchen, Krummhübel und Ober-
ſchreiberhau im Rieſengebirge, Schierke und Bennecken-
ſtein im Harz, Oberwieſenthal im Erzgebirge,
Oberſtdorf im Allgäu, Feldberg im Schwarzwald. Die Winter-
ſportpauſchalreiſen zu dieſen Orten können vom 15. Januar ab
täglich angetreten werden.

Das Weihnachts- Programm
in Jlſenburg (Harz)

Noch rechtzeitig bringt der Bobsleigh- und Rodel-
klub e. V, Jlſenburg (Harz), ſein Weihnachtsprogramm heraus, welches wir nachſtehend veröffentlichen:

26. Dezember: Großes WeihnachtsRodelrennen für
Kurgäſte und Einheimiſche. Das Rennen findet in zwei
Klaſſen ſtatt, und zwar: Klaſſe 1: offen für alle; Klaſſe 2: offen
83 Jugendliche unter 15 Jahren. Das Rennen findet auf der

obbahn ſtatt.
27. Dezember: Eröffnungs-Bobrennen (nach-

mittags 2 Uhr) Fünferbob. Auch offen für Kurgäſte. Meldungen
nur am Start.28. Dezember: Rodel-SchlangenFahrt nach dem Forſt
haus Schacfenſtein (Wildfütterung). Meldungen müſſen
bis zum 83. Feiertag bei der Kurverwaltung abgegeben ſein.
Fahrpreis 1,50 RM.

29. Dezember Gemeinſamer W de Seren die
Winterlandſchaften unter Führung des rrn Förſter
Müller (Abmarſch 1 Uhr mittags).

1. Januar: Neujahrs-Bobrennen Fünferbob.
Auch offen für Kurgäſte. Meldungen nur am Start.

Ferner finden an den nachfolgenden Sonntagen Bob
rennen ſtatt, welche es durch die Sportzeitungen bekannt-
gegeben werden. Außer den vorſtehend erwähnten Veranſtal-
tungen wird durch die Hotels für die Unterhaltung der Gäſte
beſtens geſorgt.

Winterſportprogramm
des Höhenluftkurorts Wildemann
26. Dezember, 2 Uhr: Rodeln auf der Rodelb ſoganbweg Uh uf der Rodelbahn am ſog.
28. Dezember, 2 Uhr: Langlauf für Jugendliche unter

z ren (8 bis 5 Kilometer). Ziel und Start: Hotel Kur-
aus.

30. Dezember, 2.80 Uhr: Jugendſprunglauf an der Uebungsſprungſchanze beim Hotel Kurhaus. gen

31. Dezember, 2 Uhr: Silpeſter-Rodeln für jung
und alt.
ghſte du dg r r für Einheimiſche und Winter-

ur rumbachtal, über Grumba Teich, Eſelsberg. Spiegeltal, Wildemann. wer S
15. Januar, ab 9 Uhr: Ortsgruppenwinterfeſt der Orts

gruppe Wildemann des Harzer Skiverbandes
mit Lang- und Sprungläufen und Preisrodeln. Abends
Sportball.

18. Januar, 2--4 Uhr: Skikurſus für Wintergäſte und
Einheimiſche im Skigelände auf dem Gallenberg.,
de 22. Januar, 1 Uhr: Fuchsjagd im Gelände Haſenberg,

rg.

29. Januar, 2 Uhr: Sprungläufe des Skiklubs Wilde-
mann an der Sprungſchanze beim Hotel Kurhaus, um
den Wanderpreis der Kurverwaltung.

5. Februar, 1 Uhr: Staffelläufe.
Weitere winterſportliche Veranſtaltungen im Monat Februar

werden der Schneelage entſprechend veranſtaltet,

Kurſe und CLäufe des Skiklubs Halle e. V.
Der Skiklub veranſtaltet im Hüttengebiet bei

Königskrug ſeit geſtern bis zum 4. Januar einen Jugend-
kurs, vom 9.--15. Januar und vom 19.—-26. Februar Kurſe für
Anfänger und Fortgeſchrittene.

Ferner finden am 26. Dezember und 1. Januar Uebungs-
läufe im Gebiet des Achtermanns für Herren, Damen und
Jugend, am 29. Dezember ein Jugendtag im Hüttengebiet
mit Fuchsjagd, Skiſpielen und Hüttenabend ſtatt. Am 15. Januar
veranſtaltet der Skiklub einen Langlauf und Gelände-
lauf für Herren zur Ermittelung des Wanderpreisträgers, am
29. Januar eine Fuchsjagd für Damen und Herren. Mit
teilung über ſpätere Läufe und in Vorbereitung befindliche
Fahrten in die Alpen folgt. Skiecke jeden Freitag abend im
„St. Nikolaus“,

Skiläufervereinigung Naumburg
Hier wurde eine Winterſportvereinigung der Skiläufer

r die ſich dem Thüringer Winterſportver-
and angliedern wird und das Ziel verfolgt, beſſere Frühver-

verbindungen von Naumburg nach dem Walde, beſonders nach
Oberhof, zu erreichen.

Sieben Gebote für Eisläufer
Halte deinen Körper ungezwungen aufrecht. Sieh nicht vor

dich auf das Eis, unter keiner Bedingung auf die Spitze deiner
Schlittſchuhe.

x

Beuge das Laufbein (Standfuß) ſanft im Knie,
nimm das ſchwebende Bein (Spielfuß) mit leichter Beugung im
Knie hinter das laufende zurück!

Wenn es für die Figur notwendig war, das ſchwebende
Bein vorzuführen, kehre ſobald als möglich in Normalſtellung
zurück!

d

Vermeide jede ruckartige Bewegung und läſſe die Hände
und Arme ungezwungen, aber maßvoll die Körperbewegung be
gleiten!

Uebe jede Figur nur in der vorgezeichneten Achterform;
achte auf gleiche Größe und gute Lage beider Hälften, d. h. halte
die Achſe gut ein.

x

Laufe jede Figur möglichſt groß.

Uebe unverdroſſen den einfachen Bogen in allen Formen, bisd W ſicher beherrſchſt; er ſt die Grundlage allen Figuren-

aufens.
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St. Andreasberg (Oberharz)
Treffpunkt der Wintersportler.
Hotel- Restaurant Stadt park 7422

Besirzer: Heinrich Wurbs, Fernruf 4.

Das Haus der vornehmen Familien.
Das ganze Jahr geötfnet. 7547
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Klim. Gebirgskurort im schönsten Tale des
Südwesihgr es vollig vindgeschütat. Aus

ur zen währeno

Wildtütterungen. Wochenend.

winterkuren
wintersport

nerrliehe O0xertal
gemitteot. K. gr. Sp. E. v

550 Moter. S.
Tauleunina
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Leipziger Spritfabrik.
Jn der heute abgehaltenen

34. ordentlichen Generalverſammlung

Generalkonſul Dr. G. v. Schoen, Leipzig, Vo'ſitzender
Rittergutsbeſitzer Johannes v. d. Cronc, Markkleeberg,

ſtellvertr. Vorſitzenden e
Geh. Reglerungarat Dr. Fritzweiler, Berlin eait, gute Ein

und, vom Belriebsrat in den Aufſichtsrat entſandt:

DeipzigEutritgſch, den 19. Dezember 1627.

zwelerlei Recht 7
Die Wahl der Arbeitgeber-Vertreter zum Ausſchuß der

A einen Oriskrankenkaſſe in Halle a. S. am Sonntag, den
18. Dezember 1927 ſtand im Zeichen einer außergewöhnlichen Er
regung des Puolikums. Die Urjache hierzu war folgende

Auf Anordnung des Verſicherungsamtes, deren Durchführung
vom Wahlleiter unter Androhung hoher Geldſtrafen erzwungen
wurde, mußte die Kaſſe einem Teil von Arbeitgebern noch Wahl
ausweiſe ausfertigen, nachdem die Wählerliſte bereits geſchloſſen
war. e Aufnahme in die Wäh erliſte konnte nicht mehr erfolgen,
weil die Beſtimmungen der vom Oberverſicherungsamt genehmigten
Wahlordnung entgegenſtanden. Der weitaus größte Teil der
betreffenden Arbeitgeber war beim Ablauf der Einſpruchsfriſt
(18. Nooember 1927) mit den Beiträgen im Rückſtande und daher
nicht wah be Eine weitere unter Strafandrohung ergangene
Anordnung des Verſicherungsamtes verpflichtete den Wahlleiter,
die Wahlausſchüſſe anzuwei,en, dieſe Arbeitgeber obgleich fie
nach den Beſtimmungen der genehmigten Wahlordnung vicht
wahlberechtigt waren trotzdem zur Wahl zuzulaſſen. Dieſe
Anordnung wurde nochmals wiederholt Der Wahlleiter per
ihr beide Male Folge. Die Wahlausſchüſſe in den einzeln n
Stimmbezirken konnten der Anweiſung des Wahlleiters nicht nach
kommen. weil ſie mit der genehmigten Dahierdnung die allein
für die Durchführung der Wahl maßgebend iſt, im Widerſpruch
ſtand. Die Arbeitgeber mit den auf Anordnung des Verſicherungsamts nach en der Wählerliſte erteilten Wahlausweiſen
mußten zurückgewieſen werden. Jhre Zulaſſung hätte die Un
gültigkeit der Wahl zur Folge gehabt.

Daß dieſe Auffaſſung zutrifft, wird auch durch einen Be
ſcheid des Verſicherungsamis beſtätigt, der einem Verſicherten am
16. Dezember 1927 erleilt wurde. Derſelbe lautet:

Verſicherungsamt
der Stadt Halle.
Nr. IX a. A. 21/27.

hrem Antrage, den Vorſtand der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe anzuweiſen, ſür die von Jbnen benannten23 Kaſſenmitglieder Wohlausweiſe auszuſtellen, kann nach
Anhör üng der Kaſſe keine Folge gegeben werden.

Die Einſp' uchsfriſt gegen die Richtigkeit der Wählerliſte endete für Heiſicherte am 18. November 1927. Da Sie

keinen Einſpruch geoen die Rechtigkeit h enanntem

Halle, den 16. Dezember 1927.

Zeitpunkte eingelegt haben, beſteht keine glichkeit, Sie
ünd die anderen 22 Perſonen nachträglich in die Liſte auf

nehmen. Die Eintragung in die Wädhlerliſte aber iſtSorten ſür die Ausſtellung der

gez. Finger.An
Herrn Paul Meydenbauer Beglaubigt:

dier, gez. Haaſe,Käſſerplaß 10. Bürodirektor.
Aus dieſem Beſcheid ergibt ſich ür den objektiven Beurteiſer

ein unzwei elhaſter Widerſpruch in den Handlungen des Verſiche
rungsamtes und eine Rechifertigung der Haltung des Wahileiters
und der Wahlausſchüſſe.

Halle a. S., den 21. Dezember 1027.
Der Vorſtand

der Allgemeinen Ortokraukenkaſſe-
K. Kleemann

Vorſitzender.

unſerer Gejellſchaft ſind die in der Reihenfolge ausſcheidenden Allen Uberlegen
Mitglieder des Auſſichtsrats, die Herren Geh. Regierungsrat sind
Dr. Frizweiler, Berlin, Geh. Regierungsrat Präſident Uerebud ar er
Vebelung, Beriin, und Generalkonſül Dr. E. v. Schoen, Wschemangen
Leipzig, wiedergewählt worden. m erern eerey

Der Aufſichtsrat beſteht aus den Herren:

Servferfen

Sfeinweg 5556

Perwencdlen Sie bei Jſiren Seschenßen:

IWWeiſincacſitsteller
eihncochſspaptfer, farbige Schnürfäden, Anßbänger

diese erhöhen den Wert der Geschenhe.

Für die Kinder WefbhncochfsIäufer.

H. Brefschneider, HolIIe (S.)
Beachten Sie meine Schaufenster!!

Stellengeſuche

Tängkeit gewöhnt ſucht
Dauerſtellung als

Vandwirt, 26 Jahre au, verh., erfahren in
allen Zweigen der Landwirrſchaft. mit Buchführung
deſtens veriraut ordnungs'iebvend und an ſtrengſte

für 1. Januar oder ſpäter
7652

Rechnungsführer
oder Hofverwalrer auf größerem Gute.
Brobezeit erwünſcht. Angebote mi Wirtſchafts u.
G. haltsangaden erbeten unter Z. T. 9285 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Fernruf 268 31 BI

c

Lanckubirptsecnaft

für clie

III

Perlobungs-
Permahilungs Anzeigen

Weihnachts Husgabe

II Zum ſofortigen Antritt

für gutlohnende Beſchäftigung
(keine Verſicherung) geſucht.
Offerten unter Z. W. 9288 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Zeitung.

mit bester Schuibildung zum
z 1928 von

aßrungswittel Kroßkandkung
ge-uchi. Oit. unſer Z. Q 9282
an die Ge-chäftsstelle dieser

7032

Lebens-
stellung

vei 600 R. M. Mona s
verdienſt als 769
Generalvertreter
9 ter Firma

erſonen. gſeich weilBerufes, d n e
Brivat- und Landkunden
zu veſuchen, wenn auch

ver

Jakrgang 224

ersueſen wir zwecks vorteilkaften FArrangemenks
uns reehktzeilig zu überweisen

„ſoallesche eitung
Lancleszeitung für die Trovinz Sacksen, für Ankalt u. Skaringen.

Fernruf 27 801

Die bekannten KAnnoneenGpeclitionen nehmen auck Kuftrage an.

ohne Kapnal, wollen An

Agttandige, a
tige, r Frauohne e

n

richten an Poſtach 475 Manne

III W

0

e Heirateiwa 60 Morg. jrob, mit guten Gebäu- I Lebverbedt 58 Wetynachiswunſg.

den zu Kaufſen geeueht. 463/4Offerten unter D. 804 an Rud.
Moeooe. Haſtio s S.

S

Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

Fährungsflügeln.
Kein Lufschen nd
ch anen

Hekonomierat G Helbie, Dresden nahme. BequemeGeh. Regierungsrat Präſident Nebelung, Berlin Zahlung.
Riitergutsveſiger Martin Oberländer, Gäntheritz Ernst Herrschuh,
Rittergutsbentzer Georg Eteiger, Hainichen, Siegmar-Cheomnits 232

M. Gräbenſtein und W. vuber, Leipzig.
Aelteste u. bedeui

C Spezialfadrik. J

Der Vorſtand der Leipziger Spritfabrik.
ermann.

Du Foffunacuonaon

Fernruf Amt Nauendorf 377
J J

was de gute Mobgeteigahl. Vertiuge beD fethen bel guien Zinsen. Ev. wiülfd.
B. belre fendem noch gute Möbel zu Vor

zugsprelsen Fellejeft werden.Gexaulige Oxferten unter O. 101 an Ala Grosse Virtchstrasse 63. u

P asterstelnverk
PFASTERSTEINS

Kaufen Sie Ihre

Wrinomzsehne
laſſen Sie Ihre

repatieren nur dei

Otto Sparmann
neben Walhalla.

Fernruf 26604

R e J
c Dermchen,

Erneuern
von Metallgeg n
ſtande ſeder L t

r ausFerd. tHaaßbeny er
Metallwarenfab k,
Barfüßerſtraße:

10 Je

Wir wissen alle, daß solche Körperübungen täelich
nötig sind um sich gesurd. frisch und schlank zu er-
halien. Ein gesunder kräftiger Körper is die Gruno-
hedingung eines ſropen, tatkräftigen Lenens Ein Mensch,
dessen Muskeln schlatf un mit üderflüssige m Fett de-
de kt sind, ist nur ein halber Mensch; er wird nie zum
vollen Genub des Lebens komm n.

Wer aber hat heute noch die Zeit, täelich zwei
tungen Sport oder Körperubungen zu treiben? Nie-
mand Aber 10 Minuten des Morgens oder Abends
hat auch der Beschäiti, ste fön die Oesunoerhaliung
seines Körpers bbrig. Und giese 10 Minuten lindeMassage mit dem atürlich wirkenden Punkt Rolle
rung vollkommen zwei Stunden Sport oder Körper-
ubung,.

Der Facharzt Dr. med. Wielter, der die Wirkungdes Punkt-Rollers bel zahlre chen Patienten erprobt
rat. schreibt Der Punkt-Rolier“ mit seinen zahlreichen
Kautschuk-Saugnäpfchen jegt den täge gewordenen
Blutkreislauf zu neuer, vermebrier Tätigkeit an. Das
abgelagerte Feit wird fesorbiert. Die Patienten ver-
tleren in verhältnismäßig kürzester Zeit ihre uner-
wünschten Fettdepots. s wiid also das Auftreten
unangenenmer ja getährlicher Komplikationen verhin-
dert etiherz. alſpemeine Herzschwäche usw. BeiPatienten, die aus Bequemiichkeit, scham. Gelegennheſis-
mangel oder sonstigen Gründen gymnastische Vebungen
oder 5port nicht treiben können, ist der Punx Rolſer“
um so mehr zu empfehlen. als 10 Minuten Seldst-
massage mit dem Apparat 2 Stunden sportlicheBeiatlgung voll und ganz ersetzen.

HVPOTHEK
25--30 (00. M. zu Bauzwecken auf ſchulden veirat möglich und er
frete 180 Morgen große Landwii tſchah gert Auge t
näve Halle (S.) aus
ſpateſtens 1. April 1928 geſucht.
unt. D. G. 9273 an d. Ge'ſchaftsſt. d. Ztg wedlos)

T
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Dadureh spart der Vielbeschäfuete Zeit und gibt
doch seinem Körper, was dieser mit gutem Réchdeanspruchen kann. Mens sana in corpore sano.

Dr. med. W.
Der „Punkt-Roller* belebt den ermädeten Blut-kreislauf und den s0 Oberaus wichtigen Stoffwechsel,

in ſedes Körperwinkeichen wird das Blut gesaugt und
schwemmt so Krankneitskeime. Zerfalispröoukie und
Feti, die ein träger klutkreislauf nicht wehr mit sich
fortnehmen kann. aus dem Körper durch Niere uno
Darm hinaus. Und das alles gourch nur 10 Minutentäebche Vassage mit dem „Punkt-Roller“. Diese 10 Mi-
nuten haben Sie sicher Udrig, wenn es pilt, Ihren Körper
mit neuer Lebeoskraft und Energie zu ertühlen, und
die einmalige Ausgabe wird gegenüber dem Zuwachs
an Lebensireude auch kein Hindernis für sie sein.
Preis für den Punkt-Roller 12 50 M. Doppel-Punkt-
Rolier 17,50 M.. mit auswechseib. saugznäpſfchen
258 M., Gesichts-Punkt-Roller 7 50 M.

Eesorgen Sie sich deshalb den Punkt-Roller“ 0-
fort, und achten Sie auf die 2churzmatke

Punkt aut der Stirn“,
denn dieser Apparat hat die wirksamen Kaufschuk-
saugnäpfchen. 25 Auslandspatente und 6 D. R. P.Aangem., 8 R G. M

L M. Baginski, Fabrik orthopädischer Apparste,
G. m. b. i. Berlin-Pankow 2327. Hiddenseesträbe 10.
Posischeckkonto terlin 11983. Fernhprecher: Pankow
1705-1707. Verlangen Sie ärziliche Literatur.

Der Punkt-Roer ist überall n allen einschiä-
rigen Geschaften zu haben. 5858

b. Dame, Se chäfig

Hriefwechſel zwecks dnb.
Neigungsehe. Ein

ſchaſte ſtelle d. Zeitung.ngebote (Anonym und v
1

e

WMietgeſuche

Eeſucht kl. möbl.
4 eZimmer

od. anſtänd. Sch'aiſtelle
von berufsta igen Herrn.
(Bahnnähe bevor zugt.)
Breisang u Z. V 9287

e Geſchäſtsſt, o. ttg.

Vermietungen

Gut möbl.
Vohnzimmer
Schreibtiſch eletr. Licht,
Kachelofen) mit Schiaf
zimmer ad 1. Fan. zu ver
mieten spügnht,

KHardeunbergſtr. 7.

um 1. Januar 1923 iſt
nett möbliertes

immeran Dauermieier abzugeb,
Anugerweg 87.

Verkäufe

Elettriſcher
Kronleuchter

mit Zugtampe
dillig zu verkaufen.

Hündelſtr. 24, I.

Verſchiedenes

Auswärtige
Theater

Freitag, 2. Dez.
Schauſvielhans

Leipzig:
19 Ubr

Aſchenbrödel.

9 Ubr
Die Nünrnberger

Puppe.
Hänfel und Gretel

Die Himmelsreiſe.
Stadt Theater
Magdeburg:

1 Uhr
Peterchens

Mondfahrt.
19 ührDer Herr ſeines
Herzens.

Friedrich Theater
d

rZwölfiauſend.

Stadttheater
rfurt:r9 Uhr

Zwölſtauſend.
tadtthegter
ordhauſen:

20 UhrZonny ſpielt auf.
Nationaltheater

19 Uhr
Wie Klein-Elſe das

Chriftkind inchen
ging.
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Statt Karten.
G Die Verlobung unserer Tochter eine Verlobung mit Fräulein
c Margarete mit dem Kaufmann Herrn

Ludwig E. Wolter
geben wir hiermit ber annt.

Karl Bosse und Frau
Elisabeih geb. Reinicke.

D

Margarete Bosse
gestatte ich mir a0zuzeigen. MusikwLudwig E. Wolter.

Halle (S.), Ulestr. 4 Halle (S.), Delitzscher Str. 23
eWeihnachten 1927. ge .).)3Empfangstag: 27. Dezember. 44/12

i die Verlobung meiner
jüngsten Tochter fräulein ig ſelten großer, ſchöner

Auswahl dilligſte Preiſe.

Doroihea Dorothea ſolide Ware
mit dem lLandwirt lerrn

Fritz Rosahl
zeige ich hiermit an,

Olga Bachran
geb. Friedel

Dornstedt

Dezember 1927

Nachruf.
unerwartet der teehnisehe

im 52. Lehbensjahre.

unseren Diensten gestanden und

volles Andenken bewahbren.

Der Vorstiand:
Walther PFörster,

Vorsitzender.

Nach langem Leiden Ver-
schiced am 22. d. M. unser

Mauerpolier
Cottlleh Buschel.

Fast 50 Jahre hat er dem Ge-
schäft die Treue hewahrt. Das
Vorbvild, was er gab, wird weiter-
leben und so sein Andenken be

wahrt bleiben. 6760
Hensel-Bauausführungen

Inh.: F Sehatzr.

Todesfälle:
Frau Emilie NMetzold geb. Müller,

Halle. Beerdigung Sonnabend 11 Uhr
auf dem Südfriedhofe. Steueramt-
mann Kurt Allſtaedt, 58 Jahre, Halle.
Beerdigung Sonnabend 10 Uhr von
der kleinen Kapelle des Südfriedhofes
aus. Gottlieh Büſchel, 72 Jabre,
Halle. Beerdigung Sonnabend 11 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus

Marie Hülſe geb. König, 74 Jah e,Halle. Beerdigung Sonnabend 9 ütr.
Frl. Emilie Krevet, 80 Jahre, Halle.

Beerdigung Freitag 3 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Zulius Sommerfeld,
Jahre, Diemit;. Beerdigung Sonr-
abend 2510 Uhr. Architekt Hermann
Wellmann, 60 Jahre, Quedlinaurg.
Beerdigung Freitag 3 Uhr von der
Kapelle des Zentralfriedhofes aus.
Karl Hohmann, Neinſtedt. Beerdigung
Sonnabend 2 Uhr von der Friedhbofs-
kapelle aus. Gerhard Kämvpf, Zeitz.
Beerdigung Freitag 8 Uhr. Guts
beſitzer Paul Hänſel, 65 Jahre, Tech-
witz. Beerdigung 2 Uhr von der
Kapelle in Burſchütz aus.

Hermann Walter
Inhaber W. Schilling

Hoſſaowoilor
Halle (Saale) Große Steingstraße 73
(totel Stadt tiamburg) gegr. 1857

Sechmeuen Sberger St
Besteecko

von auserlesenem Geschmack,
bester Qualitlt

Meine Verlobung mit

jüngsten Tochter des ver-

ſtorbenen

Herrn Gustav Bachran und
seiner frau Gemahlin Olga

geb. Friedel, beehre ich
mich anzuzeigen.

Fritz Rosahl
Gr.-LUsewitz b. Rostock (Mecklbg.)

Am 20. Dezember d. J. verstarb plötzlich und
Anfsichtsbeamte

unserer Bernfsgenossensenaft Herr Baumeister

Oskar Rummer
Der Verstorbene hat über zwei Jahrzehnte in

Weise in nie versagendoer Arveitsfreudigkeit die
interessen der deutschen Sozialversicherung auf
dem Gebiete der Unfallverhütung wahrgenommen.

Wir werden dem Entschlafenen ein ehren-

Magäeburgisete Bangewerks Berulsgenossensehalt

Beiebsnulallverzieherung

Die Verwaltung
Dreibrodt.

Gesechä tsführer.

S e nur die besten

0

(630

e CustaoBachran
gegenü Gummi Bieder)

FernrutGutsbesitzers

zur Weihnachtfs-
svivesterfeier

empfiehlt die seit dem Jahre 1859
anerkannt gute Bezugsquelle

verschiedener Art sowie

Sprech-Annarate

noch in grö bier Auswahl.muneeeeeeee
den Baum drehend

C unters Leipziger Str.

SOWie

erke

latten
Fabr ikate

Nur noch Freitag u. Sonnabend
Der großePelzwaren Verkaufe

im Hotel Rotes Roß, Halie, et
Auf alle Preise 15, Skonto bei Barzahlung

Für Beamte und Festbesoldete
auch auf Teilzahlung ohne Anzahlung bei

sofortiger Aushändi ungl. Rate am I. Februar 1928 zahlbar!

lelpziger Pelzwaren
Erna Elsässer. An der Universität 7

Geöffnet von 11--7 Uhr.

UhIig
263 89.

Gedfegene

luwelen
Gold waren
Armbänder Brorehbeſten, HalsKetten Ringe, Mangecehetten

knönfe, Vhr Ketten usw. sind von

bleibendem Werte
und kööonen in der Famhe ſortleben.

Eine überraschend

große Auswahl
m

dietet das altbewährte Juweliergeschäit von

Aueler Tittel
Schmeerstraße 12.3273

in vorbildlicher

s

m m n uLIKöRE
WEINSRAND)

RUM ARRAK
WEIlSS-, ROT-

U. sOtto Thieme
LiKköRFASRIK

Seiststr. 11 seit 1777

Prima 2zarte junge Kanseé,
frisches Gaänsefleisch, sowie teinste Gbosesr
tebern empiienltErnst Nietsch, Fleischermeister

Leipziger Straße 77.

W

Parfümerie

ſlesser

C Salons von 9--11 Uhr geötfnet.

Kölnisch Wasser u.
Seifen 4711 u. Gegenüber-
Lavendel-Wasser u. -Seifen

zu Original Preisen
kauft man am besten bei

Baumann Hedderoth,
Gr. Steinstrasse 79.

Am I. Feiertag sind unsere Damen- u. Herren Frisier-

S tadt- Theater
Heute,

Freitag 20-23 Uhr
Annemaris

Sonnadend
geschlossen.

Fernruf 28385
Täglich s Uir
Die Sensation

VfaerRoSger
epeöger ser98e
z. 2
Heute, Froſag. Erztaufünrung

harold Loye
der bedeutendste Komiker
zeigt sich in srinem neuen, ganz

großen Fiim:

Um
Himmels

willen
Turmhoch steht dieser Film
über dem uüdlichen Lustspiel
niveau. Was Haroid Lioyo dies-
mal wieder an rinfällen auf-
gebracht hat, das läbt sich
nicmt deschreiben, oas muß man

gesehen haben.

„ODie unabwendbare Reflex-

bewegung ist Lachen,
brüliendes, quletschendes,
trillerndes, meckerndes, so
leise In Bewusstlosigkoit hin-
Uberröcheindes Lachen.

schreibt die Dt. Allg. Ztg.

Heute, Frelieg, Erstaununrung

km Jannngs
in seinem 4275 diesjährigen

Grobtilm:

Der Weg
allen

Jleifeſies
Ein Film menschlicher Größe
und Schwäche. Ein Paramount-

film der Parufamet.

Ein Wort der Weitpresse- Derneue Film mit t mil janni gs
Der Wer allen Fleisches ist in
Deutschland mit Spannung er-
wartet worden Die Urauffübrg.
vor einem prominenten Peblſſ-
kum zeigte daß diese Erwartung
nicht betro en wurde. bin sehr
s a ker Film, ganz erfüllt von
der menschliehen und künst-
lerischen Persönlichkeit von
Emii annings Der große Erſog
zei te sich in der schweigenden
Erschütierung des Pudlikums.

Beginn:-
Woerktags 4 Uhr, 1. und 2.
Fesitag Z Uhr,
den 24. Dezember (ieiiſger

Abench) geschlossen,

ßeginn:
Werktags G Ahr, 1. und 2.Festtag 53 Bonne
den 24 Dezember (eiiger

Abenq) geschlossen.

von 1927

Der
empfiehlt in wehr
als hundert ver-
schſedenen Mu-
stern von wahn-

rend 40 Jahren

eWarzburger Bürgerbräu

JeJ9enuber dern Polizeioréäsidiurn

Hexer
Gr. Kriminalstück

der Gegenwart.
Gastspiel

flans Mierendorff,
der bekannte film-
darsieller und and

erstkl. Kunstler.

und echt Silber
Outzend von

10 bis 125 Mark

Juwelier

erorobien
Fabri-

katen Fernruf 26087 Ge9rundet 1902in Alpaka,
Alpakasilber

Aussto à Von
ff. Würzburger

Deufseſiſious Boceſe
früher D0oPPGIbOC) be S Sturkbier

Gewönhnl. Preise

H. Schnes Nacht.
Gr Steinstr. 84,

kErrtes Sperisleeshäft für gute
Strumpfwar n u. frike?anzt

Halbwattlampen
von 15--500 Watt.

tarhe wWeihnachtsfene
ernpfehle:

Torten, Eis und Eisſpeiſen
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Konditorei Schmauch
Halle an der Saale
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Mers eburo er Str. 7167

Fernruf 22870

Waler Sommer

Schmeerstr. 12

Goldene Medaillen
1921 und 19292.

86iushahrer
Künders Unle und

Jische

Kinderwagenhaus
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Marke
Als beste Marke werbekannt!

Alleinverkauf für Halle u. Umgegend be

H. Schnee Nachf.,
Grobe Steinstr abe 84

Kchltee Deine fanlſ

durch Beitritt zur Begräbnis Versicherung

„Deutſcker Herold
Geschäftsstelle: Max Burk es
HeallesoheBeerdig Anstalt „PerSer“
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MITTERLMERER RRISEBUVUREAV
dERn Ve, Mauwerrtrasse 2. HAMBuRs 38. Esplanade 22
und durch alle anderen bedeufenderen Reisebureaus.

aröbie Auswahl B. Preise
9 Minuten von Markt.
X o

grös ter Preiswördigkeit. l Kleine Steinstraße 4. Fernruf 26395

5 Briketts,westransen. L Gaskolks,

Anthrazit ekierdrikeits

6015 hefern jede Menge prompt

Sachse 6 Müller
Kohlen handelsgesellschaft m. b. H.,

Hordorter Strase Ferneyr. 260 99 260 45
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Halle, 28. Dezember.

Eine ſchwere Abfuhr
für Herrn Grützner

Die mitteldeutſche Wirtſchaft und das Abendgymnaſium.

Herr Landrat a. D. Mangold, der Geſchäftsführer des
„Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland“, bittet uns, mitzu-
teilen, daß der von ihm vertretene Verband nicht daran denke,
ein Abendghymnaſium zu errichten oder zu unterhalten.

Dieſe Mitteilung bezieht ſich, wie erinnerlich, auf mr
Aufſatz vom 21. Dezember 1927, Nr. 299, „Herr Grützner und das
Abendgymnaſium“ und iſt nur eine Beſtätigung unſerer Anſicht
über Herrn Grützners abwegigen Gedanken über die Selbſtver-
waltung der mitteldeutſchen Wirtſchaft. Ein Wirtſchaftsverband
wird ſeine Mittel verſtändiger anwenden, als Herr
Grützner es vorſchlägt; wir ſelbſt haben auch nicht ange-
nommen, daß er den Grütznerſchen Wink mit dem Zaunpfahl be
folgen würde.

Uns kam es nur darauf an, den Grütznerſchen „Ge
danken“ von der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung in ſeiner
ganzen Unmöglichkeit zu beleuchten und wir freuen uns,
von wirtſchaftlicher Seite Zuſtimmung gefunden zu haben.

Aushändigung der Steuerkarten
für 1928

Der Arbeitnehmer muß ſie ſelbſt beſorgen.
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſeine Steuerkarke

für 1928 dem Arbeitgeber bei Beginn des Kalenderjahres 1928
oder bei Beginn des Dienſtverhältniſſes auszuhändigen. Als
Arbeitnehmer im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten auch die
Empfänger von Wartegeldern, Ruhegehältern, Witwen- und
Waiſenpenſionen oder anderen Bezügen, die für eine frühere
Dienſtleiſtung gewährt werden. Solange die Aushändigung der
Steuerkarte nicht erfolgt iſt, muß der Arbeitgeber vom vollen
Lohnbetrag 10 v. H. ohne jede Ermäßigung als Steuer
einbehalten. Ein Anſpruch auf Erſtattung des dadurch
einbehaltenen Mehrbetrages an Lohnſteuer beſteht nicht.

Der Arbeitnehmer hat dafür zu ſorgen, daß die Steuerkarte
für 1928 rechtzeitig in ſeinen Beſitz gelangt. Sofern ihm die
Steuerkarte nicht rechtzeitig zugeht, iſt er verpflichtet, ſie bei der
zuſtändigen Gemeindebehörde abzuholen.

Falls ein Arbeitnehmer gleichzeitig bei mehreren Arbeit-
gebern beſchäftigt iſt (z. B. ein Ruhegehaltsempfänger iſt als
Angeſtellter beſchäftigt oder ein Ruhegehaltsempfänger bezieht
Ruhegehalt aus zwei verſchiedenen Kaſſen), muß er bei der Ge
meindebehörde die Ausſtellung einer zweiten oder ferneren
Steuerkarte beantragen.

Ff,f S D9y

Anſichtskarten vom Bau der Cröllwitzer Brücke
Vom Bau der Cröllwitzer Brücke in Halle iſt in farbiger

Kohlezeichrung eine Anſichtskarte von dem Magiſtratsbaurat
Cl. Vaccano geſchaffen worden, die in der nächſten Zeit von
den Buchhandlungen und Papiergeſchäften in den Handel ge-
bracht wird. Die Karte zeigt, wie unter dem alten Giebichen-
ſtein im Saaletal angeſtrengteſte Arbeit getan wird. Die Leer-
gerüſte ſind über den Fluß geſpannt, um die Vetonmaſſen für
die geplanten Gewölbe aufzunehmen. Fördergerüſte ragen in
den bewegten Himmel hinein, Kräne arbeiten unter Volldampf.
Sicher ein wertvolles Erinnerungszeichen an die Zeit des bedeut-
ſamen Baues einer Saalebrücke.

Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der
Heeresrenten für Monat Januar findet beim Poſtamt 2 in
der Thielenſtraße wie folgt ſtatt: am Mittwoch, den 28. De
zember, für R-Rentenempfänger und am Donnerstag, den
29. Dezember, für die H-Rentenempfänger. Zahlzeit: 8 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags.

Krippenſpiel am Heiligabend in der Ulrichskirche. Der
„Kindergottesdienſt von 1882 an St. Ulrich“, geleitet durch
Paſtor Schüſtz, wird am Heiligabend nachmittags 326 Uhr in
der Ulrichskirche anläßlich ſeiner Weihnachtsfeier ein Krippen-
ſpiel aufführen. Der Eintritt iſt frei.

Das zweite Konzert der Philharmonie. Das zweite Phil-
in Konzert findet, wie angekündigt, am Donnerstag-

n 5. Januar, ſtatt. Es ſpielen die Berliner Philharmoniker
unter Dr. Göhler. Eliſabeth Schumann von der Wiener Staats-
oper wird Arien von Mozart und Lieder von Schubert ſingen.

Die „Carmen“ Aufführung im Stadttheater, Bizets Oper
„Carmen“, die am 1. Weihnachtsfeiertag in Szene geht,
erſcheint diesmal in völlig neuer Ausſtattung. Die
muſikaliſche Leitung hat Generalmuſikdirektor Band, während die
Spielleitung in den Händen von Heinrich Kreutz liegt. Jn den
Hauptpartien wirken mit die Damen Clahes, Haupt, Seeliger,
Strempel und die Herren Dorner, Heimbach, Kathammer. Mom-
berg, Niggemeier, Roesler, Die Beſetzung der Titelpartie erſcheint
uns bedenklich, denn Frl. Clahes iſt ſicherlich keine Carmen-
Natur.

m

Binder 2.90 1.90 0.95
Hate 7.90 5.90 3. 90
NMatzen 3.90 2.90 1.90
Hosentröger 1.90 1.50 0. 95

Trikothandschuhe 2.90 2.25 1.90

Nappahandschuhe 9.50 8.90 6.50

Schals 2.90 1.90 0.65
Rauchjoppen 21.50 17.50 14.50

Schiofrocke. 36.00 31.00 29.00

Stricwesten 7.50 5.50 4.50

Pulſover 15.00 10.50 6.75
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Freitag, 23 Dezember 1927

Das Ergebnis der Krankenkaſſenwahl
Die bürgerlichen Arbeitnehmer und Arbeitgebe r erhalten 46, die Linke 44 Ausſchußmitglieder

Das Ergebnis der Wahl für den Ausſchuß der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe für den Stadtkreis Halle liegt nunmehr vor. Es
waren wahlberechtigt von den Arbeitnehmern 20 790 Perſonen;
gewählt hauen 11 448 Perſonen. Es entfielen auf:
Liſte I (Freie Gewerkſchaften) 2535 Stimmen
Liſte II (Chriſtlich-Nationale) 2418
Liſte III (Vaterländ. Arbeiter- und Werkvereine) 1029

Liſte IV (Kommuniſten) 5441
Ungültig waren 80 Stimmen.
Von den Arbeitgebern wurden 4016 Stimmen abge

geben, und zwar für
Liſte I (Bürgerliche) 3740 Stimmen
Liſte II (Kommuniſten) 288

W Undgültig waren 88 Stimmen.

Vorausſichtliche Vertreterzahl der Arbeitnehin

Liſte I 13
Liſte II 13
Liſte III 5
Liſte IV 29

Von den Arbeitgebern kommen an Vertretern in den Aus

ſchuß von 5Liſte I 28 Vertreter
Liſte II

Es werden alſo im Vorſtand vorausſichtlich ſitzen 4 bürgerliche
Arbeitgeber und 2 nationale Arbeitnehmer, gegenüber 6 linken
Vertretern. Bisher war die Kräfteverteilung 3: 1, nunmehr wird
ſie 2: 2 ſein.

Hotelbeſitzer Stoye tödlich vernnglückt
Unaufgeklärter Todesfall des Beſttzers der „Goldenen Kugel“ auf dem Bahnhof Lehrte

Der bekannte Halleſche Hotelbeſitzer Otto Stoye, Jnhaber
der „Goldenen Kugel“, iſt Donnerstag morgen auf dem Bahnhof
Lehrte (Hannover) tödlich verunglückt. Herr Stoye war am
Dienstag zuſammen mit dem vereidigten Bücherreviſor
Walther Weſt am von hier nach Dortmund gefahren, wo
ſich die Dortmunder Aktienbrauerei befindet. Herr Weſtram iſt
bereits am Mittwoch wieder in Halle eingetroffen, während Herr
Stoye noch eine andere Fahrt unternehmen wollte. Auf dem
Bahnhof Lehrte iſt dann der tragiſche Unfall paſſiert. Nähere
Einzelheiten fehlen noch. Man weiß nicht, ob Herr Stoye vom
Zuge überfahren wurbe, oder ob er einem anderen Unglücksfall
zum Opfer gefallen iſt. Herr Deutſchbein, der Geſchäfts
führer der „Goldenen Kugel“, wurde heute vormittag, nach
dem Frau Stoye von dem infall ihres Mannes benachrichtigt
worden war, nach Lehrte gerufen, um ſich an Ort und Stelle über
den Unfall zu unterrichten.

Mit Otto Stoye iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden, der
ſich nicht nur in den Kreiſen ſeiner Kollegen, ſondern auch beim
Publikum großer Beliebtheit erfreute. Er war ein aufrechter und
ehrlicher Menſch, ein Mann von echtem deutſchen Schrot und
Korn, der gerade in dem Augenblick aus dem Leben ſcheiden
mußte, wo ſeine Umſicht und ſeine anerkannte Geſchäftstüchtigkert
von Erfolg gekrönt werden ſollte.

Als ganz kleiner Koch hat Stoye ſeine Laufbahn begonnen,
war einige Jahre Oekonom des „Neumarktſchützenhauſes“, um
dann vor ſechs Jafren das Hotel „Zur Goldenen Kugel“ zu über
nehmen, das er zu voller Blüte und Anſehen gebracht hat. Aber
ſeine Arbeit galt nicht allein ſeinem Berufe, ſondern ſie war auch
den Jntereſſen ſeines Standes gewidmet, die er ſeit zwei Jahren
als erſter Vorſitzender des Hotelierverbandes für Sachſen
und Anhalt würdig zu vertreten verſtand. Darüber hinaus hat
er den Blick gehabt, den in der heutigen ernſten Zeit jeder Ge
ſchäftsmann habe muß, um vorwärts zu kommen und ſein Unter
nehmen lebensfähig zu erhalten. Auch er hat anfangs ſchwer za
kämpfen gehabt, aber er hat dieſen Kampf aufgenommen, weil er
auf ſich und ſeine Tüchtigkeit vertrauen konnte. Sein Hotel war
nicht nur in Mitteldeutſchland bekannt, ſondern deſſen guter Ruf
klang weit über die deutſchen Grenzen hinaus, dort, wo man das
Anſehen des deutſchen Hoteliers vielleicht mehr zu ſchätzen weiß,
als im eigenen Vaterlande.

-2Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Chriſtelflein“ (8).
Walhalla-Theater: „Der Hexer“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: Wie Jugend der Königin Luiſe“

6.15, 8.80).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Pat und Patachon auf dem Pulver-

faß“ (4, 6.15, 8.30).
Schauburg: „Die Kameliendame“ (4.30, 6.15, 8.30).

Ufa Alte Promenade: „Um Himmelswillen“ (4, 6.15, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Der Weg allen Fleiſches“ (4, 6.15, 8.80).

Modernes Theater: Die Weltſenſation „Madame Kio“ und
das übrige neue Dezemberprogramm (S8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

Otto Stoye iſt nun tot, und man weiß noch nicht einmal,
was ſeinen ſo plötzlichen Tod zur Folge gehabt hat. Ein treuer
Deutſcher, ein aufrechter und ehrlicher Mann, ein tüchtiger Ge-
ſchäftsmann und ein guter Familienvater iſt aus dem Leben ge-
ſchieden. Aber nicht allein ſeine Frau und ſeine drei Kinder
ſtehen an ſeiner Bahre, auch ſeine Kollegen und die halliſche Ein-
wohnerſchaft beklagt aufrichtig den Verluſt dieſes Mannes.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den
verſtorbenen Prorektor Haecker

Geſtern nachmittag wurden auf dem Gertraudenfriedhof die
ſterblichen Ueberreſte des ſo plötzlich verſtorbenen Prorektors
der Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg, des
Geh. Regierungsrats und ordentlichen Profeſſor der Natur-
wiſſenſchaftlichen Fakultät, Dr. rer. nat. und Dr. med. h. e.
Valentin Haecker in der Kapelle eingeäſchert. Die große
Beteiligung an der Trauerfeier, die Teilnahme des Rektors,
der Dekane und der Profeſſorenſchaft, des Oberbürger
meiſters der Stadt Halle und vieler anderer prominenter
Vertreter des öffentlichen Lebens zeigte, daß in dem Ver-
ſtorbenen kein Geringer von uns ging. Auch zahlreiche Studenten
gaben ihrem verehrten Lehrer das letzte Geleit, die Korpora-
tionen waren mit ihren Chargierten und Fahnen beinahe voll
zählig vertreten.

Profeſſor D. Dr. Eißfeld fand in ſeiner Gedächtnisrede
ergreifende Worte für die Perſönlichkeit des Toten, während für
die Naturwiſſenſchaftliche Fakultät Profeſſor Dr. Gerhardt
die hervorragenden wiſſenſchaftlichen Verdienſte des Verſtorbenen
zu würdigen wußte. Es legten dann mit kurzen Worten Kränze
nieder der Rektor der Univerſität, Seine Magnifizenz Geheimrat
Dr. Dr. Ziehen für den Senat, Profeſſor Dr. Grouven
für die Mediziniſche Fakultät, Profeſſor Dr. Walter für die
„Kaiſerlich-Deutſche Leopoldiniſch-Karoliniſche Akademie der
Naturforſcher“ und Profeſſor Dr. Schering für die Philo-
ſophiſche Fakultät. Auch die Halliſche Studentenſchaft und der
Hochſchulring Deutſcher Art legten Kränze nieder. Wie es dem
Manne, deſſen Beſcheidenheit beinahe ſprichwörtlich geworden
war, allein gemäß war, hielt ſich die Trauerfeier in äußerſt
ſchlichteſtem Rahmen.

Pereinsnachrichten
Reichsbahn T. S. V. Spielergebnis vom 18. Dezember: Fuß-

ball: 1. Herren-- Cröllwitz 1:3. Wegen der ungünſtigen
Witterungsverhältniſſe fallen am Weihnachtsfeiertage ſämtliche
Spiele aus. Am 1. Feiertag Treffpunkt der Mitglieder und
nd zum Frühkonzert 3411 Uhr im Reſtaurant „Vater
and.

OHruck und Weriag von Otto Thiele.
Redcktionelle Leitung Harry Erwin Leinſchenk.

Verantwortlich für Politik Ostar Friedertet: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Heuningſen; für Sport und den allgemetnen Teil; Guſtav U Doeringz für
Mit:eldeutſchland: Dr. Rud Schroth Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Hale Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
leitung Berlin 6W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.

I Ritter- Kaffeetäglich frisch n unübertroffener Qualität.
Versand nach auswärts ter 5925

Otto Noak an. Georno Ritfer,
J

W

Oberhemden, bunt 5.90 5.25 4.50

Oberhemden, weiß 6.50 6.90 5. 50

Nachthemden 8.50 6.90
Gornitur., buntfarb. 6.25 5.25 4.50

finsatzhemd., v/elß 2.90 2.50 1.90

Normolhos. vollgem. 2.90 2. 25 1.50

Socken, bunt 1.15 0.95 0.65
Kragen, Macco, vierf. O. 85 0.75 0.65

ſaschentüch. buntk. O. 30 0.25 0.22
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Halle am Markt.



Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Ein vorläufiges Waſſergeſetz

für Anhalt
Deſſan, 22. Dezember. Das anhaltiſche Staatsminiſteriumdem Sandig den Entwurf eines Geſetzes üſüber

Biaſ ergenoſſenſchaften und über Verhütung
von Hochwaſſergefahr zugehen laſſen. Bisher war das
anhaltiſche Waſſerrecht in einer Unzahl von Einzelgeſetzen zer
treut, die zum Teil noch aus Zeiten ſtammen, in denen das heutige

Dre noch in mehrere ſelbſtändige Staaten zerfiel. Daß das
Waſſerrecht in Anhalt reformbedürftig iſt, hat man ſchon Ende
der neunziger Jahre erkannt. Der materielle Jnhalt iſt zum
großen Teil veraltet, vor allem die Regelung des Teich
weſens und die Beſtimmungen über die Bildung von öffentlichen
Waſſergenoſſenſchaften. Bemerkenswert iſt, daß der neue Ent-
wurf keine Angleichung des anhaltiſchen an das
preußiſche Waſſerrecht bringt, obgleich in der Be

ründung zugeben wird, daß eine ſolche Angleichung nur vonVorten ein könne, da Anhalt von Preußen faſt völlig um-
ſchloſſen wird und, abgeſehen von der jetzt dem Reiche gehörigen
Elbe und Saale, verſchiedene Flüſſe gemeinſam hat, Mulde-
Bode, Fuhne, Wipper, Selke uſw.) und Preußen den An
ſpruch erheben darf, überhaupt das modernſte Waſ
ferrecht zu beſitzen. Das Hindernis liegt im Staasvertrag be
treffend den Uebergang der Waſſerſtraßen auf das Reich, nach
dem die Länder nicht mehr befugt ſind, geſetzliche Beſtimmungen
waſſerrechtlichen Jnhalts zu erlaſſen, ſoweit davon die nunmehr
reichseigenen Waſſerſtraßen berührt werden könnten. Die hier-
über mit dem Reichsverkehrsminiſterium aufgenommenen Ver
handlungen befinden ſich noch im Anfangsſtadium. Anhal! be
ſchränkt ſich infolgedeſſen einſtweilen auf die beſonders Tnveten

unberührS der von den erwähnten Schwierigkeiten
Gebiete des Teichrechts und der Bildung von Waſſergenoſſen-
ſchaften.

Gegen die Eingemeindungswünſche der Stadt Merſeburg
Sitzung des Kreistages Merſeburg-Land.

Merſeburg, 22. Dezember. Der Dezember-Kreistag des
Landkreiſes Merſeburg nahm erſtmalig zu den Ein
emeindungsbeſtrebungen der Stadt Stellung. Landrat Guskeberichtete zuerſt über den bisherigen Stand der Eingemeindung

und gab ein Bild von der Auswirkung der Angelegenheit für
den Kreis. Es wäre zu bedenken, ſo führte er aus, daß die
Aufgaben des Landkreiſes ungeheuer groß e noch
vor zehn Jahren der Kreis überwiegend landwirtſchaftlich ge
weſen iſt, iſt durch die Jnduſtrialiſierung eine
erhebliche Belaſtung eingetreten. Es ſind Landgemeinden

welche die dige große Steuerlaſt nicht tragen
können, vor allem die r iſt in große Bedrängnis

ekommen. Bei Verwirklichung der ſtädtiſchen Pläne würde derLandtreie 88,4 Prozent ſeiner Steuereinnahmen
verlieren, aber dieſelben Laſten wie bisher zu tragen haben.
Ein Laſtenausgleich ſei für den Landkreis dringlicher alsfür die Stadt Merſeburg Landrat Guske ſprach ſich dann gegen

die Beſtrebungen der Stadt Merſeburg aus und biftet um eine
Entſchließung des Kreistages, die den Landrat beauftragt, mit
allen Mitteln die Eingemeindungsbeſtrebun-
en der Stadt e e t abzuwehren. Er bechäftigte ſich dann auch mit der Entſchli d ng der Merſeburger

welche nur einen Ausgleichsoorſchlag dar
ſtelle, während in Wahrheit die Eingemeindungsbeſtrebungen
weitergehen. Die Neuregelung der kommunalen Grenzen begrüßt
der Landrat ebenfalls; aber ihre Auswirkungen ſeien heute noch
nicht zu überſehen.Nach längerer Debatte, an der ſich die Vertreter der ver

ſchiedenen Parteien beteiligten, wurde zur Abſtimmung ge-
ſchritten, die eine Annahme der Entſchließung mit
19 gegen 8 Stimmen ergab. Außerdem genehmigte der Kreis
tag die Anleihen zum Bau von 57 Wohnungen und 7 Läden in
Dürrenberg.

Die ſpinale Kinderlähmung in Leipzig
Leipzig, 22. Dezember. Am 18. Dezember iſt kein Fall von

ſpinaler Kinderlähmung gemeldet worden. Am 19. Dezember
wurde ein Schulkind gemeldet, das am 11. Dezember erkrankt
war und am 17. Dezember geſtorben iſt, am 20. Dezember ein
Kleinkind, das bereits am 20. November erkrankte. Am 21. De
zember iſt kein neuer Fall gemeldet worden. Die Geſamtzahl der
Erkrankten beträgt jetzt 210, und zwar 132 Kleinkinder, 65
Schüler, 18 Erwachſene geſtorben ſind 11 Kleinkinder, 4 Schüler,
7 Erwachſene, Geſamtzahl der Todesfälle 27.

Dom Zug tödlich überfahren
Leipzig, 22. Dezember. Geſtern vormittag wurde auf dem

vnördlichen Gleis des Bahnhofs Gohlis-Eutritzſch ein 44 Jahre
alter Abteilungsvorſteher aus Leipzig-Gohlis vom Zug tödlich
überfahren aufgefunden. Vermutlich liegt Unglücksfall vor.
Der Ueberfahrene iſt wahrſcheinlich auf der verkehrten Seite
aus einem Zuge geſtiegen und hat dann verſucht, auf die andere
Seite des Zuges entweder durch Ueberklettern oder Durch
kriechen zu gelangen. Hierbei iſt er vermutlich zu Fall gekommen
und überfahren worden.

Schreckliches Ende einer Schlittenfahrt
Zwei Frauen getötet.

Naumburg, 22. Dezember.
Als das Schlittengeſpann des Naumburger Hotelbeſitzers

Dinter auf dem Wege nach Roßbach in die Nähe der Bahn
unterführung nach der Brückenſtraße gelangte, ſcheuten die
Pferde infolge eines Lokomotivpfiffes und warfen den
Schlitten gegen einen eiſernen Pfeiler. Die drei Jnſaſſen
wurden aus dem Schlitten geſchleudert. Während Frau Dinter
einen ſchweren Schädelbruch erlitt, blieben die beiden anderen
Frauen tot liegen. Der Kutſcher kam mit unbedeutenden Ver
letzungen davon.

Erfolgverheißende Siedlungspolitik
M Ballenſtedt, 22. Dezember. Um eine Abwanderung der

land wirtſchaftlichen Arbeiter in die Jnduſtrie zu verhindern
und um Jnduſtriearbeiter der Landwirtſchaft zuzuführen,
werden in einigen Ortſchaften des Kreiſes Ballenſtedt,
Hoym und Badeborn Siedelungskolonien fürLandarbeiter gegründet. Die Landarbeiter, die dieſe
Kolonien beziehen, müſſen ſick zu einer zwanzig jährigen
Tätigkeit in der Landwirtſchaft verpflichten. Jn Badeborn
iſt jetzt ein Haus bezogen. Mitglieder des Stahlhelms
haben an ſeiner Fertigſtellung tatkräftig mitgewirkt, indem ſie
täglich eine Stunde Arbeit für die Kameraden leiſteten.

Frierende Stadtväter oder: die Beſchlußunfähigkeit
des Gemeindeparlaments

VBolfen, 22. Dezember. Die geſtrige Gemeindevertreter
ſitzung verſprach von längerer Dauer zu ſein, da die Tages

ordnung 17 Punkte aufwies. Die für 7 Uhr angeſetzte Sitzungſennie ber erſt um 130 Uhr eröffnet werden da zahlre

Abgeordnete infolge der Kälte durch Abweſenheit
glänzten. Da einſchließlich des Vorſitzenden zehn Ab-
geordnete vertreten waren, war die Beſchlußfähigkeit des Hauſes
hergeſtellt. Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen verließ
ein Abgeordneter den Sitzungsſaal und mit der Be
ſchlußfähigkeit war es zu Ende Die Sitzung mußte
nach einer Dauer von fünf Minuten geſchloſſen werden.

Ciebenwerda baut eine neue Kreisſparkaſſe
Der Kreistag bewilligt größere Mittel für Abſtellung

d. r Hochvaſſernöte.

s Bad Liebenwerda. 22. Dezember. Der Kreistag des Kreiſes
Liebenwerda ſtand wiederum im Zeichen der ewigen Hoch
waſſernot an der Schwarzen Elſter. Mehrere Vor-
lagen forderten die Aufnahme von größeren Darlehen zum Zwecke
der Durchführung der Notſtandsaktion für die Hochwaſſer
geſchädigten ſowie der Verbeſſerung der Flutverhältniſſe in den
einzelnen Teilen des Kreiſes. Die Debatte über die Hochwaſſer
not führte zur Annahme fo'gender Entſchließung:

„Der Kreistag beſchließt einſtimmig, dem preußiſchen Staats
miniſterium gegenüber zum Ausdruck zu bringen, daß der dem
Landtag vorliegende Entwurf des Geſetzes zur Reinhaltung der
Schwarzen Elſter in ſeiner jetzigen Form und ſo
bald wie möglich zur BVeſchlußfaſſung gebracht werden

Im einzelnen wurden folgende Darlehen bewilligt bzw. Bürg-
ſchaften übernommen: Ein Darlehen von 57 000 Mark für die
Kultivierungsarbeiten im Ziegram, deſſen Ankauf
vom Forſtfiskus bereits der vorige Kreistag beſchloſſen hatte. Es
hande't ſich um 1000 Morgen Gelände, auf dem fruchtbare Wieſen
erſtellt werden ſollen. Ferner nahm der Kreistag die Bürgſchaft
für die Staats- und Provinzdarlehen anläßlich der Hochwaſſer
notſtandsaktion in Höhe von 118 000 Mark. Aus Mitteln des
Kreiſes gewährte der Kreistag den auf den Kreis entfallenden
Betrag von 26000 Mark für die Hockwaſſernotſtandsaktion, die
gleichfalls auf dem Anleihewege beſchafft werden ſoſſen. Eine
Bürgſchaft in Höhe von 60 000 Mark übernahm der Kreistag für
den Zweckverband zur Regulierung der Waſſerver-
hältniſſe in der Röder- und Landgraben-
niederung.

Der Kreistag beſchſoß ferner die Errichtung eines
Neubaues für die Kreisſparkaſſe, in dem gleich-
zeitig einige andere Abteilungen der Kreisverwaltung unter
gebrocht werden ſollen. Fü- dieſen Zweck wurden 85 000 Mark
bewilligt. Einſtimmig erklärte ſich der Kreistag gegen die
Teilung des Amtsbezirks Mückenberg. Zum Amts-
vorſteher dieſess Amtsbezirks wurde der Sch'oſſermeiſter Laube
in Mückenberg gewählt.

Die älteſte Frau Oſtthüringens geſtorben.
Meuſelwitz, 22. Dezember. Hier verſtarb im Alter von faſt

98 Jahren Frau Chriſtine Schnabel, die noch bis in ihre letzte
Lebenszeit hinein eine bemerkenswerte Friſche beſeſſen hat. Als
älteſte Frau Oſtthüringens war ſie erſt kürzlich durch die illu
ſtrierte Preſſe weiten Bevö'kerungskreiſen bekannt geworden.

Von fernher kamen ſie gezogen
Schleiz, 22. Dezember. Jn mehreren Ortſchaften des hieſigen

Kreiſes tauchten dieſer Tage vier indiſche Studenten
auf, die auf einer Welt re'iſe begriffen ſind. Sie ſind bereits
ſeit Oktober 1926 unterwegs und werden wöchentlich mit 50 Mark
Reiſekoſten von ihrer heimatlichen Regierung verſehen. Sie reiſen
ſehr beſcheiden, radeln aber offenen Auges durch die Welt und
werden ſicherlich eine Menge wertvoller Ergebniſſe mit in ihre
ferne Heimat bringen.

g. Könnern, 22. Dezember. (Der Chriſtmarkt), der
in früherer Zeit gut beſchickt war, hat in den letzten Jahren
an Bedeutung ſehr verloren. Diesmal waren nur wenige Buden
aufgebaut.

Aue, 22. Dezember. (Von der Kirche.) Anläßlich der
diesjährigen Chriſtveſper werden Knaben und Mädchen durch
Gedichte und Wechſelgeſpräche, ſowie durch den Geſang von mehr-
ſtimmigen Weihnachtsliedern der Feierſtunde mehr zu einem
liturgiſchen Gepräge verhelfen. Ebenſo wird der Kinderchor
durch ein Feſtlied den Gottesdienſt auszugeſtalten verſuchen. Da
gegen wird am erſten Feſttage, wie man hört, unſer kirchlicher
Männergeſangverein mehrere vierſtimmige Weihnachtslieder zum
Vortrag bringen. Ein Silveſtergottesdienſt und um 12 Uhr das
Silveſterläuten werden das alte Jahr beſchließen.

w. Ziegelrode, 22. Dezember. (Schulfeier.) Die hieſige
Volksſchule veranſtaltete kürzlich eine Weihnachtsfeier.
Nach einer Anſprache des Hauptlehrers Schwartze ſpielten
die Kinder ein Weihnachtsliederpotpourri, das Märchenſpiel
„Siebenſchönchen“, zwei HansSachs-Spiele und ein Heinzel-
männchen-Schattenſpiel,

Breifenbach (Harz), 22. Dezember. (Eine Saujagd)
im Fürſtlich Stolberg-Roßlaiſchen Walde ergab acht Wild-
ſchweine und ein Reh. Ein zweites Reh wurde lebend
gefangen. Beteiligt waren acht Schützen.

Raguhn, 22 Dezember. (Ein e h e Mißeſchick) hatte die junge Kontoriſtin einer hieſigen Firma.
reudeſtrahlend trug ſie die Weihnachtsgratifikation im Betragevon 50 RM. nach Lenſe, Auf der Muldebrücke angelangt, holte

ſie den Beutel mit den Geldſcheinen heraus, im ſelben Augen
blick kam ein Windſtoß und entführte die Scheine. Alle An
ſtrengungen, ſie wieder zu erlangen, waren vergeblich.

Altenburg, 22. Dezember. (Eine luſtige Witwe.) Hier
bemerkte man in den Abendſtunden dieſer Tage einen Feuerſchein
im zweiten Stock eines Hauſes. Als man der Urſache nachging,
fand man halberſtickt die Jnhaberin der Wohnung, eine
Telegraphenarbeiterswitwe, in der Stube liegen. Daneben lag
umgeſtürzt die Petro'eumlampe. Die Frau aber roch nach Alko
hol. Wie man feſtſtellke, hatte ſie dreiviertel Liter Rum
auf einen Zug vertilgt und dann im Du“el die Lampe
vom Tiſch geriſſen. Glücklicherweiſe kam die Rettungsakrion nicht
zu ſpät.

Werſehr
wo Vor der Löſung der Stad'hallenfrage Es ſcheint, als ob

die über den Umbau des „Tivoli“ umlaufenden Eerüthte jetzt
greifbare Formen annehmen. Der neue Beſitzer, Herr Seym,
beabſichtigt, die Pläne dem Stadtbauamt zur Genehmigung vor-zulegen. Vorgeſehen ſind neben Reſtaurations- und d.
räumen eine größere Zahl Hotelzimmer, ferner Geſellſchafts
und Konferenzzimmer. Auch Garagen und eine Kegelbahn ſollen
eingerichtet werden. Das Erdgeſchoß in der Bahnhofſtraße ſoll
ſechs Läden erhalten. Das Begrüßenswerteſte an dieſem Plan
iſt aber die Errichtung eines großen Saales, der in Merſe-
burg ſo dringend fehlt. Mit einem Schlage wird vielleicht hier-

durch die Stadthallenfrage, die beſonders im letzten Jahredie Gemünee beſchäſigte, &öſt Zeplagt iſt ein großer

Theaterraum mit modernerW und verſenkbarem Orcheſter. Der Saal ſoll etwa 1400
Perſonen Sitzgelegenheit bieten. Der ſchwierigſte Punkt hierbei
iſt noch die Geldfrage Hoffentlich ſcheitert aber hieran nicht der
ſo erfreuliche Plan. Da der Umbau nur nach und nach vonſtatten
ehen kann, wird der alte Saal bis zur Fertigſtellung des neuen

ales in Benutzung bleiben.

Sangerhauſen
Stadtverordnetenſitzung

Eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung fand am Mittwoch

abend in der Aula der e Schule ſtatt.Als erſter Punkt kam die Anſtellung eines Aſſi eng
argztes im ſtädtiſchen Krankenhauſe zur Sprache. Not
wendigkeit der Anſtellung wurde von Fraktionen an
erkannt. Die Anſtellung erfolgt nach Gruppe 10 der Beſoldungs

ordnuéine lange Debatte brachte die Magiſtratsvorlage, nach der
für die Stadt Sanger P 2 Gewerbeoberlehrer für die

ewerblichen Berufsſchulen angeſtellt werden ſollen. Der Reſerent, Lehrer Siedentopf, ſchilderte eingehend die Lage der
Dieſigen Berufsſchulen und führte aus, daß bisher die in den
Schulen vorhandenen 542 Schüler von 12 Lehrern im Neben
amte und 8 Handwerksameiſtern unterrichtet wurden. Für die
Zukunft ſeien dieſe Zuſtände unhaltbar, da einzelne Lehrkräfte
ich außer ihrem Hauptamte noch 12 W enſtunden der Berufs
ſchule widmen müſſen. Gegen die agiſtratsvorlage ſprach
Stadtv. Wendt, während ſich alle anderen Redner der ver-
chiedenſten Fraktionen für die Magiſtratsvorlage ausſprachen.S Koſten dafür betragen 29 000 Mark. Es iſt mit einer Ein

nahme von 14600 Mark zu rechnen, einſchließlich des Staatszuſchuſſes von 6100 Mark, ſo daß die Stadt en rund 14 500 M.

aufzubringen hätte. Die Abſtimmung ergab 18 Stimmen für die
Ma ehe omit iſt die Anſtellung von zwei Ge
werbeobverlehrern en.Da nkegerichtgen a. D. Krieg infolge vorgerückten Alters
ſein Amt als Mitglied des Schulaueſchuf es für das GEymnaſium

niedergelegt hat, ſind w. notwendig geworden.Die Fraktionen planen jedoch eine Neubeſetzung des ulaus
ſchuſſes, und aus dieſem Grunde wurde der Punkt vertagt.

Der letzte Punkt der Tagesordnung brachte eine Vorlage des
Magiſtrats, die eine Erhöhung der Verpflegungs-
fätz e im ſtädtiſchen Krankenhauſe vorſieht. Damit das Kranken
haus au im kommenden Jahre kein uſchußinſtitut wird,
müſſen zum 1. Januar die Sätze wie folgt erhöht werden
Klaſſe T: von 10, auf 11,10, Klaſſe II: von S, auf 6,69,
Klaſſe III: von 8,50 auf 8,75. Von n werdenaußerdem die bisherigen Zuſchläge erhoben. Nach ausgedehnter
Debatte, die ſich wohl mit anderen chen, aber nicht mit der
Vorl befaßte, wurde ſchließlich der Vorlage mit allenStivumen t Gegen 3810 Uhr wurde die öffentliche
Sitzung geſch oſſen.

Ein Wetihnachtsbaum für alle Wie in den voraufgegan
enen Jahren ſo hat auch jetzt wieder auf dem Marktplatz einWeihnachtsbaun für alle u gefunden. Er wird am

Heiligen Abend erſtmalig angezündet werden und die Feiertageüber bis Silveſter brennen. Am Heiligabend von 3 bis 6 ühr

rn in beiden evangeliſchen Kirchen Chriſtveſpern ſtatt. Unter
itwirkung der Sangerhäuſer Stadtkapelle wird dann eine

öffentliche Chriſtfeier von Pfarrer Gubalke am Chriſtbaum
für alle abgehalten werden, in der das Weihnachtsevangelium
z Verleſung kommt und unſere alten vertrauten Weihnach:s-
ieder geſungen werden. Zu dieſer Chriſtfeier iſt jedermann

herzlich eingeladen.
Zum Mitglied der Aerztekammer für die Provinz Sachſen

iſt für die Jahre 1928/81 Dr. med. Eckhardt, hier, gewählt
worden.

Die Sonntagsrückfahrkarten am Weihnachtsfeſt gelten
ur Hinfahrt Freitag, den 23. Dezember, von 12 Uhr ab, am
4., 25. und 26. Dezember, und zur Rückfahrt bis 27. Dezember,

9 Uhr vormittags. Zum Neujahrsfeſte gelten die Karten von
Sonnabend, dem 31. Dezember, mittags 12 Uhr, bis Montag, dem
2. Januar, 9 Uhr. Das heißt, die Rückfahrt muß am letzten
Tage der Gültigkeit ſpäteſtens um 9 Uhr angetreten ſein.

Aſchersleben
Die Beamtenſchule erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit.

Jhre Schülerſchaft ſetzt ſich aus Angehörigen faſt aller deutſchen
Gaue zuſammen. Die Ausbildung der Gemeindebeamten wird
in immer ſtärkerem Maße als unbedingt erforderlich anerkannt.Deshalb 71 ſich auch der Städtetag in einer letzten Sitzung mit

der ung egenheiten befaßt. Es wurde ſeinerzeit beſchloſſen, nicht
durch Neugründung Experimente zu machen, ſondern die ve-
währten Einrichtungen nach Kräften zu fördern. Mit dieſen
Fragen beſchäftigte ſich auch der Vorſtand des Provin
zial-Städtetages, der kürzlich s tagte. Die Schule
wurde als den Grundſätzen des preußiſchen Städtetages ent

anerkannt. Sie bleibt nach wie vor eine Einrichtung
der Stadt. Die Verwaltung erfolgt durch einen Schulausſchuß,
in dem ſich vier Vertreter des Städtetages be-finden. Hierzu wurden Bürgermeiſter Betian aus Eilenburg,
Bürgermeiſter Mertens aus Halberſtadt, OberbürgermeiſterDammerow aus Köthen und Oberbürgermeiſter Krieg
mann gewählt. Letzterer hat in ſeiner Ei e als Bürger
meiſter der Stadt den Vorſitz. Zu dem ulausſchuß gehören
r drei Beamtenvertreter und zwei Vertreter der Stadt.
Ueber die Zuſammenſetzung des Prüfungsausſchuſſes ſoll ſpäter
entſchieden werden.

Neuer Konrektor. Am 1. Januar wird die Konrektor
e des Herrn Scheible, der am 1. November in den Ruhe-

nd trat, neu beſetzt. Von der rn Herr Konrektor
Remano aus Aken betraut worden. r verläßt Herr
Barby, der zur Vertretung des Herrn Jäniſch nach hier be
rufen war, Aſchers!eben wieder und geht nach Voce bei
Stendal.

Schulſchluß. Die Schulen ſind am Mittw ſeworden. Der Unterricht beginnt wieder am 5. n e 4

Jagdverpachtung. Die Neuverpachtung der Jagd r ſechs
ahre r am Mittwoch, 11. Januar 1928, im „Ratskeller“.
r Jagdbezirk C in neun Unterbezirke geteilt. Die Unter

bezirke werden jeder für ſich verpachtet. Die Pachtbedingungn
liegen im Zimmer 24 des Rathauſes zur Einſichtnahme aus.

„Die Häuſer des Herrn Sartorius“. Das Mittel-
deutſche Landestheater in Halle brachte diesmal
Shaws Luſtſpiel „Die Häuſer des Herrn Sartorius“.
Die Darſte pung war im ganzen recht anerkennenswert. Jeben-
falls gefielen die einzelnen Figuren diesmal weſentlich beſſer
als ſeinerzeit in „Moral“. Es gab tüchtig zu lachen, und das
war ja ſchließlich der Hauptzweck. Die nächſte Vorſtellung der
Theatergemeinde findet im Januar ſtatt. Für dieſen Monat iſt
außerdem eine Schülervorſtellung geplant.

Sonderzug nach Deſſau. 9m Sonntag, 8. Januar, fährt
das hieſige Verkehrsamt einen Sonderzug nach Deſſau. Es ſoll
dort die Oper Hoffmanns Erzählungen“ von Offenbach gegeben
werden.

Schulze 2 Birner WeipgroßKkellereien
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Unterhaltungs-Beilage
Ein Roman
aus den BergenHrau Sixta

Erſtes Kapitel.
Markus Graf ſaß am Rain der Bergſtraße, die ſich zum

Hochalppaſſe hinaufwand. Er hatte ein hageres, gelbliches Ge
ſicht und ſchwarzes Haar, das ihm wie einem Künſtler lang in
den Nacken hing. Er war jedoch ſeinem Berufe nach weder ein
Maler noch ein Dichter, wenn er auch im Herzen vielleicht das
Zeug zu beidem gehabt hätte, ſondern hatte zu Hauſe in der
Stadt am BVodenſee das Amt eines Beveiters ausgeübt, nachdem
er mangels Fleißes mehr als Begabung durch ſein Doktorexamen
gefallen und im Militärdienſt Liebe zu den Pferden und einem
mehr körperlicher als geiſtiger Betätigung zugewandten Leben
gefunden.

Markus verzehrte ein Abendbrot, das er ſich auf ſeiner
Wanderung unterwegs erſtanden. Er aß ohne Gier, ohne Ge
danken an das, was ihn nährte. Die Wolken, die über ihn hin
zogen, beſchäftigten ihn mehr. Sie waren voll einer ſtummen
und ſtolzen Haſt. Sie kamen hinter den mächtigen Bergen im
Norden, hinter der Schlucht, die er durchſchritten hatte, herauf
gezogen und eilten über das weite, grüne Hochtal hin, das ihm
jetzt zu Füßen lag. Hoch oben im blauen Himmel flogen ſie wie
rieſige Vögel, die im Gleitflug ſchweben. Manche waren weiß
und dicht wie friſcher Schnee, manche ſilberig und ſchleierdünn.
Der Himmel, der ſie trug, gewann, ſeit die Sonne im Weſten
verſchwunden war, ein immer tieferes und innigeres Blau, das
mit dem hellen Grün der Bergmatten ſanft und ſchön zu-
ſammenklang.

Markus verfolgte einzelne dieſer Wolken mit den Blicken,
bis ſie im zarten Schein des ſüdlichen Horizontes hinter den
Schneebergen verſchwanden. Der Wandertrieb in ſeinem Herzen
erwachte an ihnen neu, und eine unklave Sehnſucht nach irgend
welcher Ferne, die ſeit Jahren in ihm war, verſtärkte ſich. Er
erinnerte ſich, daß drei Straßen aus dieſem Hochtale hinaus-
führten und die eine ſogar ſich nach Jtalien hinabwandte, das
ihm zuerſt ſtark im Sinn gelegen. Aber nun ſaß er doch ſchon
an einer anderen dieſer drei, ſtark gegen ihre Paßhöhe hin,
wußte, daß ſie ihn nur in ein anderes Schweizer Bergtal
bringen werde, konnte aber eigentlich nicht ſagen, wo er hin
gelangen, ja ſelbſt, wo er dieſe Nacht raſten werde. So planlos
und ziellos hatte er nun ſchon lange in den Tag hineingelebt,
geſtand er ſich, ſo blindlings auch die Fahrt unternommen, trotz
ſeiner dreißig Jahre für die Welt noch nicht reif oder ihrer ſchon
müde. Aber er fühlte ſich in dieſem Augenblick doch freier als
ſeit langem. Die ſtarke Luft, die hier oben wehte, entriß ihn
der ſchläfrigen Läſſigkeit des Körpers und des Geiſtes, in welcher
er letztlich befangen geweſen. Seine Lungen arbeiteten heftig in
dem kühlen, faſt zornigen Atem des Bergwindes. Er ſah dieſen
Wind, er fühlte ihn nicht nur. Jm Tale unten bog ſich unter
ihm das Hochgras der Matten, tiefe Furchen pflügte er hinein.
Wenn aber ein Stoß vorbeigeſauſt war, wurde es ganz ſtill.An einem Hange dengelte ein Heuer ſeine Senſe. Man

hörte ſie nicht klingen. Die Stille verſchluckte den Ton.
Ein Adler ſchwebte über einem Schneeberg im Oſten.
Dann kam aus einem der Dörfer in der Taltiefe ein

Läuten, hilflos, zerflatternd im Winde. Man ſah Leute zur
Abendmette gehen.

Markus ſtreckte die Glieder. Das Leben war ihm heute abend
mehr wert als ſonſt. Von ſeiner Stirn ſprang es wie ein
engender Reif. Schwer hatten Stadtſchwüle und Alltag auf ihm
gelaſtet. Das Gleichmaß der Tage, Arbeit, die nicht wohl lohnte,
Freundſchaft, die gähnen machte, ein abendlicher Trunk im
Wirtshaus, das hatte die Sinne dumpf gemacht. Er hatte es
hinter ſich gelaſſen, ohne viel Hoffnung auf ein Neues, was vor
ihm lag. Er war ſein Leben entlang getaumelt, träumend ader
trunken, er wußte es nicht.

Er hatte gleich nach Schluß ſeiner Schulzeit den großen
Krieg miterlebt und trug die Erinnerung an ſeine Schrecken und
an ſeine Eintönigkeit, die die Seele tötete, in ſich. Luſtlos, mit

Ernſt Hahn
dämmerndem Bewußtſein hatte er dann ſeinen Studien ob
gelegen. Dann war der Tag des Schickſals gekommen. Jäh, mit
einem Häuſer und Seelen erſchütternden Knall. Eine Exploſion
im Hauſe ſeines Vaters, des Chemikers, hatte dieſen, die Mutter
und die einzige Schweſter unter ſtürzenden Mauern begraben.
Er hatte ſie alle drei geliebt. Das wußte er erſt jetzt, da er ſie,
die einzigen, die nahe zu ihm gehört, verloren. Zu ihren Leb
zeiten hatten ſie ſchlecht und recht nebeneinander hingelebt, die
Eltern in den letzten Jahren leiſe verſtimmt darum, daß er ihre
Erwartungen in Bezug auf ſein Fortkommen nicht erfüllte.
Dann war er plötzlich allein geſtanden, noch ghne beſtimmtes
Auskommen, ohne Richtung, Wunſch und Ziel. Mechaniſch, wie
er alles bisher im Leben angefaßt, hatte er den Bereiterpoſten
angenommen. Und mechaniſch, ohne eigentlichen Grund, hatte
er ihn vor kurzem wieder aufgegeben und ſich auf den Weg nach
Süden gemacht. Wohin? Wozu? Das mußte ſich erſt finden.

Markus ſah jetzt, daß die Sonne ſchon tief im ſten ſtand.
Er rechnete, daß er noch eben bis zur Paßhöhe kommen konnte,
ehe die Nacht einbrach. Dort in dem Wirtshauſe, vielleicht auch
nur in Stall oder Scheune würde er ein Obdach finden, dachte er.

Er erhob ſich, ſtand in ſeinen Stiefeln breitſpurig in der
Straße und bückte ſich dann nach der Taſche, die ſeine Habſelig-
keiten enthielt. Er warf ihren Riemen über ſeine Schultern und
hängte an die gleiche Achſel ſeinen Rock.

Eben war er im Begriff, mit ſeinem weitbeinigen Reiter
ſchritt ſeine Wanderung fortzuſetzen, da ſchien ihm, daß hinter
ihm eine Bewegung gehe. War es Wind? Eine Hand, die nach
ihm griff? Er war kein Angſthaſe. Mit ärgerlicher Raſchheit
drehte er ſich um. Aber ſogleich trat er mit unwillkürlicher Höf-
lichkeit beiſeite, um Platz zu machen. Er ſah in das bleiche,
volle Eeſicht eines etwa vierzigjährigen, ſchwarz gekleideten
Weibes. Sie war unbemerkt hinter ihm hergekommen, von ſtatt
licher Geſtalt, vielleicht von ſeiner eigenen Größe, doch breiter,
und hatte glattes, ſchwarzes Haar. Jhr Blick begegnete dem ſeinen,
gleichgültig oder mit der kühlen Strenge, mit der Einheimiſche da
oben Fremde muſtern, die ihnen Eindringlinge ſind. Sie hatte
roße, graublaue Augen, deren Blick etwas Schwermutsvolles,Forſchendes, Beſinnliches beſaß, und die vermöge r Glanzes

zu dem dunklen Haar in einem ſtarken Gegenſatz ſtanden. Unwill-
kürlich ſenkte er die ſeinen davor, um ſie dann wie zum Trotz
r zu heben. Wenn er auch ſogleich erkannte, daß die Frau
eine von den arbeitskrummen, demütig dumpfen Kleinbäuerinnen

des Landes war, ſchien ihm nicht Not zu beſonderer Demut.
Sie machte Miene, ohne Gruß an ihm vorbeizugehen; aber

aufbruchsbereit, wie er war, ſetzte er ſich ebenfalls in Bewegung.
Unwillkürlich machten ſie ein paar Schritte nebeneinander.
„Guten Abend,“ bequemte er ſich zuerſt zu grüßen.
Die Frau gab ihm den Gruß gelaſſen und nicht unfreundlich,

aber ſichtlich ungewillt zu einem Geſpräch zurück.
Es zeigte ſich aber, daß beide denſelben ſchwerfällig eileloſen

Gang hatten. Sie blieben ohne Abſicht auf gleicher Straßenhöhe.
Schon wollte indeſſen Markus, den die Teilnahmloſigkeit der
Fremden verdroß, einen wegkürzenden Wieſenpfad einſchlagen, als
dieſe fragte: „Wie weit ſoll es ſo ſpät noch gehen

Jhre Stimme war dunkel und tief, faſt wie die eines Mannes.
Jn ihr lag etwas von der Schwermut der Augen.

Markus fühlte ſich aufgerüttelt und wider Willen gefeſſelt.
Er gab Auskunft, daß er im Wirtshaus auf der Paßhöhe zu näch-
tigen und dann nach Graubünden weiterzuziehen gedenke.

„So wollt Jhr bei mir abſteigen,“ ſagte Frau Sirta Rotmund,
„ich bin die Wirtin vom ,Brückehaus“.“

Sie betrachtete ihn näher. Erregte er im erſten Augenblick
nur ihre Aufmerkſamkeit, weil ſie in ihm einen Gaſt zu erblicken
hatte, ſo veranlaßte ſein ungewöhnliches Aeußere ſie gleich darauf
zu ſtärkerer Teilnahme. Er ſchien weder ein gewöhnlicher Hand
werksburſche, noch einer der vielen Erdarbeiter, die Winter und
Sommer über Berg zogen, zu ſein. Ohne ſich durch zudringliche
Neugierde etwas zu vergeben, fragte ſie ſo nebenbei, ob er ſchon
einen langen Weg gemacht habe.



Da wurde Markus Graf an ſeine Zielloſigkeit erinnert, und
er antwortete lachend und ſich ſelbſt verſpottend: „Jch habe mich
heute noch gar nicht gefragt, von wo und wann ich aufgebrochen
bin, 8 blindlings fahre ich in die Welt hinein.

ieder ſtreifte ihn die e mit ihren langſamen, behüteten
Augen. War er ein freier Herr, der tun und laſſen konnte, was
er wollte Sein Ausſehen war nicht danach. Aber ſie fragte nicht
weiter. Den e ſchritt ſie fürbaß.

So hatte au arkus nicht Anlaß zum Reden.
Sie gelangten im Zickzack der Straße höher und höher.
Das Gras der Lehnen wurde kürzer. Da und dort leuchteten

Gentianen. Zuweilen ſtand an den zahlloſen Alpenroſenſtauden
ſchon eine ſich rötende Blüte. n der Paßhöhe herab wehte ein
kalter Luftzug, in dem die di Gräſer und die kleinen Blumen
leiſe ſchauerten. Jm Tal lag jetzt Schatten. Nur die Höhen
leuchteten noch. Auch vor den Füßen der Schreitenden geiſterte
noch die weichende Sonne.

„Man merkt, wie hoch wir ſchon ſind,“ ſagte Markus.
„Seid Jhr ſchon früher in dieſer Gegend geweſen fragte

Frau Sixta.
„Nein,“ gab er zurück. „Sonſt wäre ich vielleicht nicht ge

„Warum?“
„Weil ich etwas Neues ſuche.“
Ein merkwürdiger Geſell, dachte die Frau.
Ein Rauſchen, das den ganzen Weg entlang hörbar geweſen,

verſtärkte ſich jetzt. Dann erſchien blitzend und giſchtend der
breite Wildbach neben der Straße; in Sprüngen und Fällen
ſchoß er von der Paßhöhe in die Talebene hinunter. Ueppiger
blühten an ſeinem Ufer die Gentianen. Auf feuchten Steinen
wuchs feines, in wingzigen roten Sternen blühendes Moos.
Markus Graf bückte ſich. Es lockte ihn, von dem ſeltenen
Pflanzenzeug in ſeine Taſche zu ſtecken. Aber er beſann ſich
ſogleich anders. Wozu? dachte er. Wo ſoll ich es hintragen
Und ſein Gemüt verdüſterte ſich.

Frau Sixta hatte ihn beobachtet. „Es iſt jetzt bei uns auch
Frühling geworden, ſagte ſie.

Jhr Ton verriet ihm, daß ſie mehr von der Schönheit hier
oben wiſſe als ſonſt das Bergvolk im allgemeinen.

Die Straße wurde indeſſen ebener, die ſchroffen Lehnen
verwandelten ſich in ſanftere Hänge. Herdenglocken klangen.
Auf den Matten weideten Kühe, Schafe und Ziegen. Auch
Pferde ſah Markus in einer entfernten Mulde graſen. Da und
dort hockte ein Hirtenbub oder ſtand ein Hirt. Einer von dieſen,
ein alter Mann, der neben der Straße ſeine Kühe hütete, nahm
a Hut in beide Hände und verbeugte ſich. „Guten Abend,

u,“ grüßte er.
Frau Sixta gab den Gruß zurück. „Seit wann find die

andern zurück?“ fragte ſie.
Der Hirt antwortete, es möge wohl eine halbe Stunde

her ſein.
Dann erklärte Frau Sixta dem Markus, ſie komme von

einer Kirchengedächtnisfeier. Einige ihrer Leute ſeien vor ihr
heimgegangen.

Nun fand er es an der Zeit, ihr zu ſagen, daß er kein
Kröſus ſei und lieber mit einem Heulager vorlieb nehme, als
in einer teuern Kammer liege.

Sie prüfte zum dritten Male ſeine Erſcheinung. Seine
Ehrlichkeit gefiel ihr. Auch ſein ſauberes, gepflegtes Aeußere.
Jm übrigen wußte er nicht, ob ſie ſeine Worte beachtet hatte
denn ſie antwortete ihm nichs.

Er fühle ſich etwas klein und verloren neben ihr, und ſein
Widerſpruchsgeiſt erwachte. Er hatte nicht Luſt, ſich über die
Schulter anſehen zu laſſen. Eher wollte er noch ein paar
Stunden weiter ziehen.

Weit drüben wurde eine Anzahl Gebäude ſichtbar. Ein
weißes Wohnhaus mit dicken, feſtungsähnlichen Mauern und tief
in Niſchen ſteckenden Fenſtern ſtand inmitten einiger grauer,
unverputzter Ställe. Ein ſchwarzes Schindeldach ſchützte es.
Eine Doppeltreppe führte zu ſeiner ſchweren Tür.
de a die Hochebene ſtrich ſchärfer, nervenaufpeitſchender

r Wind.
Die Straße führte auf die Häuſergruppe zu. Aber auf

ihrer anderen Seite ſäumte dieſe jetzt ein großer, dunkler See,
über den der Wind ein Rieſeln trieb, als ob er ſchauerte. Jenſeits
des Waſſers ſtieg neues Gebirg auf. Schnee lag auf Gipfeln,
lag auch noch als harter Reſt in einigen Mulden und Löchern auf
der Alp ſelbſt. Das Felswerk ringsum hatte im Abendlicht eine
grauviolette, düſtere Färbung.

Markus befiel es wie Traurigkeit, obwohl ſein Atem leichter
und freier als je in ſeinem Leben ging. Er ſah drüben einen

ſchmudckloſen Fiſchernauen liegen, der halb aus dem
aſſer aufs ſumpfige Ufer gezogen war. Wäre er allein geweſen,

würde er ihn beſtiegen haben, um ſich dort treiben zu laſſen. Er
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verhielt den Schritt und ſchaute über das Sumpfgras hin, das
hier blühte. Seine Silberwolle hing von den Stengeln und trug
ein wenig Licht in die Düſterheit der Landſchaft.

Frau Sixta achtete nicht auf ihn. Anderes zog ihren Blick
an. Ein Einſpänner ſtand vor dem Wirtshaus. Ein Knecht
ſchäkerte mit einer Magd. Ein Hund jagte Hühner. Sie ſchritt
raſcher aus und nahm an, der Gaſt werde ihr folgen.

Aber Markus fühlte noch mehr als vorher, als ſei hier ſeines
Bleihens nicht. Eine bange Heimatloſigkeit beſchwerte ihm die
Seele. Da hörte er Tiere hinter ſich. Einige Kühe waren ihm
nachgeſtrichen. Auch der alte Hirt war bis auf ein paar

und ſah ihn in Betrachtung des Waſſers ver
unken.

„Hier ſucht man keinen See, nicht wahr ihn der
Alte an. Er hatte einen weißen, gepflegten Bart, dichte, weiße
Brauen und einen gelaſſenen Ausdruck im Geſicht.

„Man weiß es, wenn man davon gehört hat,“ gab Markus
kurz zurück; Frau Sixta war verſchwunden, und es verdroß ihn
noch immer, daß er hier ſo fremd und ſcheinbar un willkommen

d.
„Wollt Jhr hier übernachten fragte der Hirt.
„Was weiß ich,“ wich der andere aus. „Vielleicht gehe ich

weiter.
„Sie wird Euch nicht laſſen.“
„Wer?“
„Unſere Frau.“
„Sie ſcheint nicht ſo gaſtwillig.“
„Sie macht keine Umſtände. Aber es geht hier niemand

vorbei, wenn es ſo nah an Nacht iſt.“
Martus ſah ins Leere. Er gewahrte, daß die Rotmundin das

Haus erreicht hatte. Die Schäkernden warer auseinander ge
fahren. Der Hund ließ die Hühner und ſprang auf ſeine Herrin
zu. Aus dem Haus trat ein Mann und entblößte den Kopf. Sr

te dieſelbe achtungsvolle Haltung, die vordem der Hirt gehabt.
e mußte Anſehen beſitzen, dachte Markus.

Da nahm der Hirt wieder das Wort: „Habt Jhr nie von
Frau Sixta Rotmund gehört

„Nicht daß ich wüßte,“ entgegnete er ärgerlich.
Der Hirt Pankraz ſah ihn kühl und gerade an. „Jhr müßt

weit her ſein,“ ſagte er. Er hatte Frau Sixta gekannt, als ſie
noch ein Kind war. Er hatte ſein Leben in dieſem weibsarmen
Gebirg verbracht, hatte Frau Sixta aufwachſen und ihre Schickſale
tragen ſehen. Vielleicht, weil ſie eine von wenigen war, die er
kannte, war ſie ihm die einzige.

„Ft ſie ſo merkwürdig?“ fragte Markus, wider Willen ge
ſſelt. Er wollte es mit leiſe Spott ſagen. Aber unter den
ugen des Weißbarts wurde die Frage beſcheiden und ſtill.

„Jhr Leben, ja,“ antwortete Pankraz.
Markus Graf fah vor ſich nieder; es lag ihm irgendwie nicht,

daß er hier durch den Knecht von der Herrin hören ſollte. Sie
dätte ihm ſchließlich ſelbſt erzählen können, dachte er.

„Es war Gedächtnis in Bergmatten,“ ſchwatzte Pankraz
weiter. Er war ſonſt nicht redſelig. Er hatte nur heute ſeinen
Tag, an dem ihm Erinnerungen kamen, und während er weidete,
war ihm heute die Seele von Frau Sixta voll geweſen.

„Der Mann iſt in die Lawine gekommen. Es war heute der
Dreißigſte ſeines Abſterbens,“ fuhr er fort. Er ſprach faſt mit
ſich ſelber.

Markus faßte etwas an, was wie Neugier oder dunkler
war.

Da kam eine Magd auf ihn zu.
-Jhr ſollt hereinkommen,“ richtete ſie ihm aus.
Er zögerte und ſah ſich nach dem Hirten um. Doch der hatte

e abgewandt und trieb ſeine Kühe zum See. Seltſam, daß der
vemde von Frau Sixta nicht gehört hatte, dachte er.

Aber Markus folgte der Magd halb angezogen, halb wider
ſtrebend nach dem Hauſe.

Zweites Kapitel.
Jm Augenblick, da Markus Graf auf die Schwelle der Wirts

ſtube trat, verabſchiedete ſich dort der Eigentümer des vor der
Tür ſtehenden Fuhrwerks der Talammann Julian Furrer, von
Frau Sixta und einer blonden, hübſchen, breithüftigen Kellnerin.
Der hochgewachſene Mann mit dem rötlichen Bart und der keinen
unſteten Augen kniff die Anna Lußmann, die Kellinerin, unbe
merkt in den Arm, aber vor Frau Sixta gab er ſich als der an
geſehene und einflußreiche Vorſteher, der er war, und reichte ihr
mit der Würde und dem Ernſt, den ihre junge Witwenſchaft ver
langte, die Hand. „Wenn ich Euch bei den Erbgeſchäften
noch irgendwie nützen kann, ſo berichtet mir,“ ſagte er. „Jch
bin Euch immer gern zu Dienſten.“

Fortſetzung foigt.)
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Das Königs-Tedeum
Hiſtoriſche Skizze von Hans Franck.

Als Friedrich der Große ſiegreich aus dem Siebenjährigen
Kriege heimgefehrt war, erwartete alle Welt, er werde eine
himmelan hallende Jubelfeier befehlen und dem Großen
Alliterten, der ihn nicht verlaſſen, ſondern die dunklen Nächte der
Niederlagen immer wieder durch das Aufgehen der Siegesſonne
verſcheucht hatte, mit Pauken und Trompeten ſeinen Dank dar
bringen. Aber dieſe Erwartung aller Welt erfüllte ſich nicht.
Die Tage reihten ſich zu Wochen, die Wochen zu Monaten,

bruar und April und Mai gingen hin, ohne daß der
önig die Menge für ein Freudenfeſt vor dem Altar des Herrn

zuſammenrief.
Jn der zweiten Woche des Juni jedoch erhielt der Königliche

Kapellmeiſter in Berlin, Karl Heinrich Graun, den Befehl, am
16. Juni vor Friedrich in der Hof- und GarniſonKir zu
Potsdam ſein Tedeum erklingen zu laſſen. „Am Tag von Kollin,
zum Gedenken an eine Niederlage Gott loben?“ murrte die
Menge. Einige lakaienhafte Klüglinge aber ſchwelgten: „Welchen
würdigeren Tag zum Dankfeſt konnte Majeſtät auswählen als
den Tag Jhrer erſten ohne Belang gebliebenen Niederlage
Graun hatte keine Zeit, ſich um das Für und Wider der
Meinungen, um die Berechtigung und Herrichtung des Tages der
Siegesfeier zu kümmern. Er probte des Vormittags und Nach
mittags, probte des Morgens und des Abends, probte mit
Orcheſter und Chor, probte die Soli und die Tutti, wie wenn
es nichts auf der Welt gäbe als ſeine Töne. Die ſollten in makel,
loſer Reinheit erklingen und das Laudamus die Herzen der viel
hundert Hörer, welche die Kirche bis in den dunke'ſten Winkel
füllen würden, in Höhen hinauftragen, in die ſie ſich aus eigener
Kraft nicht aufzuſchwingen vermochten.

Eine Stunde vor der anbefohlenen Zeit ſaßen Chor und
Orcheſter volizählig auf den Vänken der Orgelempore. Gruun,
ein wohlbeleibter Sechgziger, deſſen hohe Stirn manchen Ruhmes-
kranz getragen hatte, trat an die geſchweifte Brüſtung und ſah
ſelbſtſicher in die leere Kirche hinab. Dann, teils um ſeiner ſich
behaglich regenden Eitelkeit zu ſchmeicheln, teils um die Kräfte
ſeiner Tondiener noch über jenes ungewöhnliche Maß hinaus zu
ſteigern, das ſie während der aufpeitſchenden Proben bereits er
reicht hatten, hielt er, nachdem er ſich wieder umgewandt hatte,
mit gedämpfter Stimme folgende Anſprache: Nur noch Minuten,
dann werde die Kirche aufgetan und eine Zuhörerſchaft ſich ver
ſammeln, wie ſie in gleicher Bedeutſamkeit ſelten ein Chor zuſeinen Füßen geſehen habe Zunächſt das Volk. Denn das ſei der

Reſonanzboden, ohne den keine Feier wahrhaft klingen könne. Jn
die dunklen Seitenſchiffe und hinter die Ausſicht hemmenden
Pfeiler werde es ſich begeben, kaum zu erblicken und doch als der
mitſchwingende, tonverſtärkende Laudamus-Körper nicht zu ent
behren. Dann die gemeinen Soldaten, Abordnungen aus allen
Regimentern des Landes, Grenadiere, Musketiere und Füſiliere,
Hufaren, Dragoner und Küraſſiere, Geſunde und Verwundete.
Darauf Korporäle und Leutnants und Hauptleute, immer böher
hinauf die Rangleiter. Von je höheren Sproſſen die Herein-
tretenden herabkämen, deſto mehr nach vorn würden ſich die
Bänke fül'en. Bis nicht mehr Gruppen in die Kirche einträten,
ſondern Einzelne: die Generäle. Zu ihrem Beſchluß Seydlitz und
Ziethen. Hinter ihnen die Prinzen. Zunächſt die der befreundeten
Höfe. Jhnen auf dem Fuße folgend die preußiſchen Prinzen. Als
letzte des Königs Bruder Heinrich und der Kronprinz Wi'helm.
Alle Bänke gefüllt. Nur eine nicht. Die vorderſte. Die wäre Jhm
vorbehalten, der kaum noch Menſch genannt werden könnte:
Friedrich! Der träte nicht in die Fußſtapfen der Prinzen! Erſt
nachdem der Abſtand ſichtbar geworden ſei, der ihm gebühre,
ſchreite er klirrend in die Kirche. Wenn er auf ihre Schwelle
träte, erhebe ſich jedermann, von den Armſeliaſten im Volk bis zu
dem Könignächſten, dem Kronprinzen. Auch ſie, Chor und
Orcheſter und Orgel'pieler, hätten ſich al'eſamt zu erheben.
Gleichgiltig, ob man ſie von unten aus zu ſehen vermöge oder
nicht. Erſt wenn der König ſich auf die vorderſte leere Bank
niedergelaſſen habe, dürften die Muſiker ſich ſetzen. Schneller
natürlich als die Zuhörer in der Kirche. Damit ſie für ſein
Tedenm bereit wären. Denn im ſeſben Augenblick werde er ſeinen
Taktſtock heben Und dann dann Doch das laſſe ſich mit
Worte nicht ſagen. Brauche er wiſſe es mit Worten nicht
geſagt zu werden.

Aber Viertelſtunde nach Viertelſtunde verran, ohne daß ein
Menſch in das Gotteshaus trat. Die Kirchentür wurde nicht auf
getan. Das Volk und die Soldaten, die Korporäle und Offiziere,
die Generäle und Prinzen traten nicht ein. Graun ſah immer
wieder in die leere Kirche. Sah, nicht begreifend, in die Augen
ſeiner Sänger und Muſiker. Sah in ſich ſelbſt. Schließlich er
klärte Graun den Verwirrten: Er habe ihnen eine falſche Schilde-
rung der Siegesfeier entworfen. Gewiß, die Kirche werde, wenn

fie begännen, bis auf den letzten Platz gefüllt ſein. Mit all
Denen, die er hergezählt habe. Jedoch nicht als Letzter, ſondern
als Erſter werde Friedrich kommen. Unbegreiflich, wie er es
anders habe ſehen können. Wer in dieſer Stunde wagen dürfe,
vor dem König Gott gegenüber zu treten Vergeſſen, was er
Falſches geſagt habel Die auseinandergeſchwirrten Kräfte zu
ſammenrufen! Schnell! Schnelll! Nur noch Minuten, dann

Beim vorbeſtimmten Glockenſchlag wurde die Kirchentür auf-
geriſſen. Friedrich ſchritt mühſam herein: Mit dem Stock ſich
ſtützend, als ob er auf drei Holzbeinen ginge. Kein Prinz kein
General, kein Offizier kein Korporal, kein Soldat kein
Bürger folgten ihm. Hinter dem König wurde die Kirchentür von
unſichtbaren Händen geſchloſſen. Allein ging Friedrich zu den
Holzbänken. Setzte ſich auf irgend eine. Nahm den Dreiſpitz ab.
Krallte beide gichtgekrümmten Hände um die Krücke ſeines
Stockes.

Graun entfiel das ſilberne Taktſtäbchen. Friedrich ſtieß un
geduldig auf die Steinflieſen des Kirchenbodens. Der kopf
ſchütte'nde Komponiſt mit der leeren Rechten das Zeichen
zum Beginn ſeines deums. Das Vorſpiel begann. Ohne
Schwung. Nicht frei von Fehlern. Die riſſen Graun aus ſeiner
Betäubung heraus. Er ſtraffte ſich. Uebermittelte den Jnſtru
menten genauere Weiſungen. Wehrte Gefahren ab. Steigerte
Gelingendes. Am Ende des Vorſpiels waren Graun und ſeine
Muſikanten da, wo ſie beim Beginn ſchon ſein wollten. Und nun
ſollten die Menſcheuſtimmen ein'etzen. Jemand wollte Graun das
aufgehobene ſilberne Taktſtöckchen reichen. Er wehrte ab:
Firlefanz! Mit beiden gehobenen Händen gab er das Zeichen zum
Einſatz. Und in machtvollen Tönen ſchwang es ſich zum Herrn
aller Herren empor: „Te Deum laudamus“

Graun kann ſich gewiß, alle Fährniſſe überwunden
ſind nicht enthaſten, ſich nach ſeinem Zuhörer umzublicken.
Da ſieht er, daß Friedrich der Große das Geſicht mit beiden
Händen bedeckt hat. Sein Kopf, den Händen zu ſchwer geworden,
iſt auf die Holzlehne der Vorderbank geſunken. Schluchzen ſchüttelt
ſeinen Körper. Kein Zweifel: Der König weint. Graun, der
nun weiß, daß er einen Zuhörer hat, dem Tauſendmaltauſend
nicht gleichgeachtet werden können, reißt alle Kräfte in ſich hoch,
und reiner, von allem Jrdiſchen unbeſchwerter, als es vor der
Menge möglich geweſen wäre, läßt er für den Einen die Töne
ſeines Tedeums aufklingen.

o

Das neue Buch
Durch Auſtraliens Wildnis, Forſchungsreiſen von

Auſtraliens Stätten der Kultur zu den Naturvölkern, im Auto,
zu Pferde, auf Kamelen, durch die Luft und zu Fuße, in den
Jahren 1925--1927. Von Dr. Walter Geisler. Mit 185 zum
Teil ganzſeitigen Bildern, in der großen Mehrzahl nach Original
Aufnahmen des Verfaſſers in erſtklaſſiger Reproduktion, ſeinem
Bildnis und 2 Karten. Eleganter Ganz-Ballonleinenband Preis
12 M. Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle a. d. Saale.
Eine Forſchungsreiſe durch Auſtralien! Das iſt ein großes und
ſehr ſeltenes Ereignis. Wenn man das Buch aufſchlägt und die
Karte der Reiſewege des Verfaſſers betrachtet, ſo kann man ſich
trotzdem kaum einen annähernden Begriff über die weiten
Strecken machen, die er durch die menſchenleeren Gegenden dieſes
Kontinents hat zurücklegen können. Fünfmal durchquerte er
die Unendlichkeit der auſtraliſchen Wüſten und Steppen, die Ge
biete der tropiſchen Urwälder und überſchritt die ſchier unüber-
windlichen Gebirgsmauern. Man braucht nicht zu befürchten, daß
der kühne Reiſende auf engem Raum einen trockenen Ueberblick
über die Reiſetage in kurzer Aufzählung gibt, oder die berührten
Städte, Dörfer und Stationen mit dürren Worten ſtreift. Nein,
mit glücklichem Griff hat er eine der fünf Durchquerungen aus-
gewählt, und zwar die Reiſe von Adelaide nach Darwin an der
Nordküſte. Ohne ſich in Sioffülle zu verlieren, gibt er in
Stimmungsbildern lebendige und intereſſante Darſtellungen von
dem, was Auſtralien wirklich iſt. Auf angenehme Art, in treff-
licher Schilderung erlebt der Leſer das Weſen dieſes Antipoden-
Kontinents, der ſo fern am Rande der Alten Welt und weitab
von der Neuen Welt liegt. Nur wenige hatten bisher Gelegenheit,
dieſes Land der Gegenſätze kennenzulernen, und kaum einer
Zonnte bisher eine ſo lebensvolle Darſtellung des Landes geben
wie Dr. Geisler. Reich an köſtlichen Schilderungen iſt dieſes
prächtige Werk, bunt in ſeinen Geſchehniſſen, ſpannend und un
endlich lebenswarm. Aber es iſt kein Abenteuerbuch ſchlechthin,
ſondern eine Quelle des Wiſſens, aus der man viel Werwolles
ſchöpfen kann.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.



Kurioſe Geſchichten
Ehrliche Finder geſucht.

Mr. Wulff, der Prokuriſt der großen Juwelier-Firma Bur
nin in Newyork, wollte kürzlich mit einer größeren Muſterkollek
tion ſeine Geſchäftsreiſe antreten. Auf einen Kraftwagen
wartend, ſtellte Wulff ſeine ſchwere Taſche, enthaltend etwa
150 goldene Armbanduhren und eben ſo viel goldene Ringe, in
einen Hausflur, und als das Auto kam, vergaß der ſonſt keines
wegs zerſtreute Kaufmann, deſſen Frau zur ſelben Stunde aufdem Sperationstiſch lag, in Gedanken tief verſunken, das
Kleinod mitzunehmen. Die Taſche wartete nun in einem
Hausflur an der Kreuzung der 14. und 15. Straße auf der „ehr
lichen Finder“, doch wollte dieſer nicht ſo bald erſcheinen: die
Suis Vorbeieilenden ſahen ſie eben nicht. Wulff merkte das
fehlen des koſtbaren Gepäcks natürlich ſchon nach wenigen Minu

ten und lief verzweifelt zum Polizeipräſidium, wo man ihm
naturgemäß keine Hoffnungen mehr machen konnte. Das
Wunderbare geſchah jedoch: die Taſche lag volle fünf Stunden
unbeachtet im Hausflur, bis ſie gefunden und prompt bei der
Polizei abgeliefert wurde. Wulff erfuhr erſt in Rochelle von
ſeinem Glück und zahlte dem jungen Fabrikarbeiter Bovens (der
in dieſem Falle ehrlicher und glücklicher Finder war) einen Fin
derlohn von 1000 Dollar.

Der Fluch des Goldes.
Einer der erfolgreichſten Goldſucher in den Vereinigten

Staaten war Samuel Hicking, der im wahrſten Sinne des
tes mit ſeiner Hände Arbeit ſich ein Rieſenvermögen erworben
hat. Mit dem Golde ſcheint aber ein Segen verbunden geweſen zu

denn auffälligerweiſe fanden ſowohl Hicking wie verſchie
ne ſeiner Angehörigen ein altſames Ende. Hicking wurdein Pennſylvanien von Straſenchußern ermordet; ſein Sohn
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J 70Wagerecht: 2. Haustier, 6. juriſtiſcher Ausdruck, 7. Muſik
wert, 8. inhaltlos, 9. Fürwort, 10. Männername, 12. italieniſcher
Dichter, 15. Figur der griechiſchen Sage, 17. nordiſche Mü
18. Artikel, 20. Jnſekt, 22. Fläche, 24. griechiſche Gott
26. muſikaliſches Jnſtrument, 28. Stadt in Weſtfalen, 29. Muſe,
30. Brennmaterial.

Senkrecht: 1. Klebeſtoff, 2. Stadt an der Saale, 3. Nibe-
lungengeſtalt, 4. weiblicher Name, 5. Einkommen, 9. Stadt in
Holland, 10. Planet, 11. Kohlenmarke, 13. Fluß bei Eckernförde,
14. Liebesgott, 16. Verbrecher, 17. wie 17 wagerecht, 19. Tageszeit,
21. Monagt, 23. bibliſche Perſon, 25. Europäer, 27. flüſſiges Fett.

Stern -Rätſel.

Setze in die Sternzeichen Buchſtaben ein, daß ſie ergeben:
41, 4, 4, 5 Klettertier; 8, 5, 6, 6 Schweizer Held; 1, 2,

8, 6, 5 Teil des Heres; 1, 2, 8, 1, 7, 1 Berühmte Flotte;
8, 1, 6 Bodenſenkung; 8, 5, 8, 5, 3 Längenmaß; 4, 5,

ä t

beging Selbſtmord; ſeine Witwe kam bei einem Brande um. Ein
Neffe von Hicking ſtarb an einem Schlangenbiß, deſſen Sohn
wiederum wurde vergiftet, während ſeine Frau bei einem Eiſen
bahnunglück ums Leben kam. Die gegenwärtigen Erben laſſen
ſich aber durch den Fluch, der auf dem Vermögen zu liegenſcheint keineswegs abſchrecken; vielmehr iſt zwiſchen en ein

außerordentlich heftiger Erbſchaftsſtreit ausgebrochen; es wäre
weiter e erſtaunlich, wenn dieſer noch weitere Opfer for
dern würde.

Eine eigenartige Vorliebe.
Auf der Strecke der London and North Caſtern Railway, die

London mit Mancheſter verbindet li eine ganze Reihe von
Tunnels, die ſich bei Anlage der Linie Schwierigkeiten hätten
vermeiden laſſen. Sie werden jetzt als überflüſſig aufgehoben,
und die Bahn wird um die in Frage kommenden Berge herum-
geführt. Dieſe Tunnels verdanen ihre Entſtehung nicht einer
durch das Gelände gebotenen Notwendigkeit, ſondern vielmehr
einer eigenartigen Vorliebe, welche die Eiſenbahnbauer früherer
Zeit und wohl auch das Publikum für derartige Kunſtkbauten
hatten. So erzählt man, daß beim Bau der Strecke nach Whit-
ſtable der die Vermeſſungsarbeiten leitende bekannte
engliſche h r 7 hn Dixon nach Beendigung
ſeiner Arbeiten einen Bericht einreichte, in dem er voller Stolg
darauf hinwies, daß man die pa unter Vermeidung jeglicher
Tunnelbauten würde anlegen können. Zu ſeiner größten
Ueberraſchung war die betreffende Geſellſchaft von ſeinen Plä-

nen aber keineswegs entzückt, ſondern vielmehr im höchſten Grade
beſtürzt. Eine Eiſenbahn ohne Tunnell! Wer hatte je von ſo
etwas gehört! Niemals würde das veiſende Publikum eine
Bahn benutzen, die dieſer Anziehungskraft entbehrte. Trotz ſeines
er w wurde Dixon genötigt, ſeine Pläne entſprechend zu

ndern.

ſeſ e l. De7, 5, 2 Schreibgerät; 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 Berühmter
ſchwediſcher General.

Problem „Der Schneemann“.
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Magiſches Kreuzrätſel.
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Problem „Die Schwalbe.

Der Schlüſſel liegt in der Zahl der Schwalben auf den ein
zelnen Drähten. Danach lieſt man in den Buchſtabengruppen
unten je erſt den Aten, Iten, Lten und Zten Buchſtaben. Das ergibt:

„Nur einmal blüht im Jahr der Mai“.
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